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Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (Gerüchte über Miniſterial⸗Veränderun⸗ 
gen, politiſche Obſervaten, der rhein. Beobachter, der 
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Redaecteur: 


ran aus Berlin, die ganz und gar in der Art ! 
ln Bas a ahgefaßt find und ſomit die ges herrn, Vertrauen und Eintracht, fo wie jede gefellige 
nicht dieses a berfläffig machen. Wer möchte Tugend unter feinen Mitgliedern zu wecken und zu näh⸗ 

eſes unleugbare Zeichen des Fortſcheitts anerken⸗ ren. Wie weit der Verein dieſer Aufgabe bisher nach⸗ 
nen, wenn es ſich dabei nur mehr um die Sachen, gekommen ift, liegt gegenwärtig der hohen Behörde zur 
als um die Perſonen handelte und wenn man dieſen Begutachtung und Entſcheidung vor. Davon wird es 
letzteren nicht minder Eigenſchaften und Geſinnungen abhängen, ob der Verein in ſelner bisherigen Weiſe 
andichtete, die nothwendig aus der Dummheit oder fortbeſtehen darf, oder ob dieſe oder jene Remedur für 
Böswilligkeit ſolcher Berichterſtatter hervorgehen müſſen. nützlich und nothwendig erachtet wird, oder ob man 
In dieſer Sorte von Berichten hat nun der Rhein. endlich von der Ueberzeugung durchdrungen, daß mit 
Beob. ſeit feinem Beſtehen immer Treffliches geleiſtet; ſolchen Vereinen überhaupt den Staatszwecken nicht ge⸗ 


gegen die Geſetze, Liebe und Treue gegen den Landes⸗ 


Inland. 

Berlin, 16. Sept. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kriminal ⸗Rath und 
Juſtis-Commiſſarlus Schmeling in Stettin den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Ihre königl. Hoheiten die Prinzeſſinnen Louiſe 
und Marie und Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
lande ſind, von St. Petersdurg kommend, auf Schloß 
Sansſouci eingetroffen. 

Se. Durchlaucht der General⸗Major und Comman⸗ 
dur der Eten Landwehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm 
Radziwill, iſt von Greifenhagen hier angekommen. 

Se. Excellenz der königl. daͤniſche Geheime Staats⸗ 
miniſter und Chef des Departements der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf v. Reventlow⸗Criminil, iſt 
nach Hamburg abgegangen. 

Berlin, 15. Sept. — Die allgemeine Span⸗ 
nung dauert noch immer fort, weil noch kein entſchei⸗ 


dender Entſchluß in den Prinzipien gefaßt zu ſein ſcheint. 
Auch die vielen Miniſterial⸗Veränderungen, welche die 
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öffentlichen Blätter als ſchon beſchloſſen verkündigten, 
— 76 noch nicht verwirklicht. Doch kann als aus⸗ 
gemacht angenommen werden, daß der Kabinetsminiſter 
v. Bodelſchwingh das Ministerium des Innern be⸗ 
halten wird. Auch der noch immer ſehr rüflige Krieger 
Miniſtet v. Boyen wird bleiben, foll jeboch, wie Einige 
behaupten, den General v. Selaſinski zum Gehilfen 
erhalten. Noch immer erhält ſich das Gerücht, daß 
beide Juſtizminiſter ihre Stellung vertauſchen oder in 
das Privatleben ſich zurückzſehen werden. Als ihre 
Nachfolger werden fortwährend die ältern Kandidaten 
genannt: der Ober⸗Präſident Bötticher und der Ober⸗ 
Landesgerichts Präfident Schiller, welcher aus eigener 
Erfahrung das öffentliche Gerichtsverſahren kennt. An 
den Landtagsabſchieden wird zwar fortwährend fleißig 
gearbeitet, von einer Veröffentlichung in dieſem oder 
nächſten Monate ſcheint aber noch nicht die Rede zu 
fein. Für definitiv beſchloſſen wird es jedoch gehalten, 
daß die Ausſchüſſe am Schluſſe dieſes oder zu Anfang 
künftigen Jahres werden berufen werden. Bis dahin 
wird wohl auch jede Entſcheidung in den Prinzipien, 
fo noth uns dieſelbe auch thut, ausgeſetzt bleiben. Neben 
den allgemeinen Fragen der Zeit dürfte die Bewilligung 
einer Staatsanleihe, welche die Regierung zu fordern 
entſchloſſen fein ſoll, auf ſehr delikate Rechtsfragen ſtoßen. 
Allein eine Anleihe iſt zum Bau der Eiſenbahn nach 
Königsberg durchaus erforderlich, da ſich keine Geſell⸗ 
ſchaft dazu gefunden bat und die ſonſtigen Geldüber⸗ 
ſchüſſe anderweitig in Anſpruch genommen werden. So 
fol die Schiffbarmachung des Berliner Landwehrgrabens 
und der Bau des neuen Krankenhauſes für die prote⸗ 
ſtantiſchen Diakoniſſinnen, das raſch ſeiner Vollendung 
entgegengeht, beinahe 2 Mill. Thlr. erfordern. 

+ Berlin, 14. Septor. — Es iſt längſt ein öf⸗ 
ſentliches Geheimniß, daß es in unferer Stadt, wie auch 
wohl in mancher andern, ſogenannte politifche Obſervaten 
giebt, auf deren Tritt und Schritt, Miene und Haltung, 
Schweigen und Sprechen, Stiefel und Kleidung eine 
vollſtändig überſlüſſige Wachſamkeit gerichtet iſt und 
daß zu dieſem Ende Berichle angefertigt werden, welche 
gewiß nicht ſelten einem ſchlechten Romanſchreiber Ehre 
dringen würden. Sie gingen bisher ihre dunklen Wege 
und das deutſche Zeitungspublikum erfuhr nichts von 
ihnen; ſelbſt nicht einmal die davon zunächſt betroffenen 
Individuen. Anders hat ſich die Sache ſeit En 
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geſtaltet. In dem Mhein. Beobachter nämlich, einem 


Blatte, was zu Köln erſcheint, leſen wir ſeit einiger 


er hat ſich auf dieſe Seite gelegt, als in Preußen bie 
Vereine für das Wohl der arbeitenden Klaſſen ins Le⸗ 
ben treten ſollten; er hat daſſelbe Thema in Betreff der 
proteſtantiſchen Reform = Beftrebungen. verfolgt; überall 
klammerte er ſich an einige Perfönlichkeiten, ſagte ihnen 


dient werden könne, dem ganzen Vereinsweſen dieſer 
Art ein Ende machen wird. Bel der großen Theilnahme 
und Anerkennung, welche der beſagte Handwerkerverein 


hier gefunden und erworben hat, iſt man natürlich auf 


die Entſcheidung der hohen Behörde nicht wenig ges 


fo viel Uebles nach, als feine Phantaſie gerade auftreiben ſpannt. — Das Geſchlecht der Wunderdoktoren ſcheint 


konnte. In letzter Zeit nun haben einige Be⸗ 
richterſtatter jenes Blattes, vermuthlich aus Ver⸗ 
zweiflung, woher ſie ſonſt Stoff für ihr Gewerbe 
entlehnen ſollen, ihre Zuflucht zu der hieſigen Stehely'⸗ 
ſchen Conditorei genommen, um die 200 Abonnenten 
des Rhein. Beob. mit ihren Berichten über einige dort 
verkehrende Perſonen zu unterhalten. Die Gattung, zu 
welcher dieſe Berichte gehören, haben wir ſchon vorher 
bezeichnet. Gehört dazu nicht die Geduld eines deut⸗ 
ſchen Zeitungsleſers, wenn er wochenlang in ſeinem 
Blatte leſen muß, wie ein Paar Perſonen, deren Na⸗ 
men er nicht einmal erfährt, weil die Feigheit der Be⸗ 
richterſtatter dies verhindert, Kaffee getrunken, die Füße 
geſtreckt und Worte gewechſelt haben. Es find zwar 
nur dle wenigen Lofer des Rh. Beob., welchen dieſe Ge⸗ 
duldsprobe zugemuthet wird; aber find es nicht Mens 
ſchen, und verdienen ſie nicht deshalb das Mitleiden 
ihrer Mitmenſchen? Wenn ihnen nun endlich die Ge⸗ 
duld reißen wird, und ſie jenes Blatt abſchaffen, ſo wer⸗ 
den dieſe Berichterſtatter die Lüge verbreiten, das ſei 
auf Anſtiften jener Stehely'ſchen Rotte geſchehen. Die 
Aermſten! fie haben eine ſolche Verltumdung ſchon in 
dem Rhein. Beobachter drucken laſſen, während doch 
gerade jene Rotte ſich einzig und allein dafür bemüht 
hat, daß dieſes Blatt in der Stehely'ſchen Conditorei 
— und ſonſt vielleicht nirgends kann man es in Ber⸗ 
lin an einem öffentlichen Orte leſen — angeſchafft wur⸗ 
de, wie der Beſitzer des Lokals bezeugen wird. Auch 
hier alſo wieder eine Beſtätigung des Wortes: Undank 
iſt der Welt Lohn! Sie hat dies in der entſchuldbaren 
Abſicht gethan, ſich an der Lectüre eines Blattes zu er⸗ 
götzen, das durch ſeine Manier, die Zeitgeſchichte zu be⸗ 
arbeiten, auf eine viel kräftigere Weiſe, ſich freilich un⸗ 
bewußt, zur Entwickelung der Zeitfragen antreibt, als es 
eine ganze Schaar von lauwarmen Blättern vermag. 
— Wollte ich dieſes Schreiben fortſetzen, fo müßte ich 
jetzt zur Beleuchtung der wiederholten Verleumdungen 
des Rheiniſchen Beobachters über den ehemaligen Redak⸗ 
teur der Rheinſchen Zeitung, der hier anſäſſig iſt, über: 
gehen, zumal ich dem Manne ſo nahe ſtehe, daß ich 
die beſte Auskunft darüber geben könnte; aber meiner 
Natur, ſo wie der Achtung, welche ich vor dem deut⸗ 
ſchen Publikum trage, das Zeitungen lieſt, widerſtrebt 
ein ſolches Eingehen auf eine ſcheinbar rein perſönliche 
Polemik; doch erkenne ich zugleich an, daß man unter 
Umftänden ein ſolches Widerſtreben überwinden und 
auch Schlammbaͤder gebrauchen muß. Auf die Um⸗ 
ſtände alſo ſoll es ankommen! 


+ Berlin, 15. Sept. — Der hier beſtehende Hand⸗ 


bel uns nicht unterdrückt werden zu können; der Glaube 
des Volkes trägt ſie. In dieſe Klaſſe gehört vornehm⸗ 
lich ein gewiſſer Pantlllon, der früher mit dem ſogen. 
reinen Homöopathen Arthur Lutze in Gemeinſchaft ope⸗ 


rirte und kurirte. Letzterem iſt fein Geſchäft durch die 


Maßregeln der Behörde gelegt, obwohl es Schwierigkei⸗ 
ten genug machte, ſo weit mit ihm zu kommen. Pan⸗ 
tillon dagegen, ein Schweizer von Geburt und ein viel 
gewanderter Mann, ſetzte feine Praxis weiter fort, bis 
jetzt nun ernſtliche Maßregeln getroffen ſind, dieſem ein 
Ende zu machen. Die Ausführung der Sache ſcheint 
uns aber nicht fo leicht, wie der Erfolg zeigen wird, in⸗ 
dem der erwähnte Wunderdoktor eine große Menge gläu⸗ 
biger Herzen für ſich eingenommen hat. — Die neulich 
erfolgte Perſonal⸗Veränderung in dem Directorium des 
Finanz⸗Miniſteriums für Handels⸗ und Gewerbsſachen 
kann durchaus nicht zugleich als elne prinzipielle betrach⸗ 
tet werden, fo daß damit das feither befolgte Syſtem 
des frelen Handels aufgegeben und das entgegengeſetzte 
der erhöhten Schutzzölle angenommen wäre; denn der 
Nachfolger des Hrn. Beuth, der gegenwärtige Director 
im Fin inzj⸗Miniſterium, Hr. v. Pommer⸗Eſche II., ift zus 
gleich Anhänger des von Hm. Beuth mit fo großer 
Energie und Umſicht ausgeführten Syſtems, welchem 
der preuß. Staat und mit ihm der Zollverein ſeine in⸗ 
duſtrielle und commerzielle Entwickelung verdankt. Daß 
in dieſer Hinſicht noch Manches zu wünſchen übrig if, 
ſpricht noch keineswegs für den Vorzug eines entgegen⸗ 
geſetzten Spſtems, wie die Anhänger der geſteigerten 
Schutzzölle häufig genug durch Sophiftereien plaufibel 
haben machen wollen. Daß die Noth der Volksmaſſen 
mit erhöhten Schutzzöllen ſteigt, hat die Geſchichte zu 
allen Zeiten gelehrt. Die Zugeſtändniſſe, welche manche 
Induſtrielle von der preußiſchen Regierung auf der Karls⸗ 
ruher Zollkonferenz erwarten, find noch ſehr problematiſch. 
Es heißt, daß Preußen dort in Bezug auf den engliſchen 
Twiſt einen Einfuhrzoll pro Etr. von 4 Rtl. nachgege⸗ 
ben habe, daß aber andere Staaten des Zollvereins auf 
6 Rtl. beftänden und daß es deshalb, wenn man fi 
vielleicht über einen Zollſag von 5 Mel. einigte, für die 
nächſten 3 Jahre beim Alten bleiben würde. 

Nach der A. 3. werden gegenwärtig die Verhand⸗ 
lungen der Provinzialſynoden gedruckt und nächſtens 
ausgegeben werden. 

(Spen. 3). Am Sonntage in den Nachmittagsſtun⸗ 
den hielten die Chriſtkatholiſchen des apoſtoliſchen Be⸗ 
kenntniſſes eine Verſammlung, welche von ihrem Grill: 
lichen, Dr. Pribil durch ein Gebet und eine hiſtoriſche 
Einleitung über die Nothwendigkeit einer wahren Reform 
der römiſchen Kirche eingeleitet wurde. Nachdem die 


werket⸗Verein unter Leitung des Stadt⸗Syndikus Hede⸗ einzelnen Punkte ihres Bekenntniſſes und ihrer kirchli⸗ 


mann zählt längſt über 1000 Mitglieder und if ſchon 
aus dieſem Grunde, abgeſehen von feiner innern Thätig⸗ 
keit, ein Gegenſtand allgemeiner Beachtung, die er auch 


vorzugswelſe bei unſern hohen Behörden gefunden hat. auffallende Erſcheinung, 


Man ſcheint von ihrer Seite eine genaue Controle dar⸗ 
über zu führen, ob der genannte Verein ſich auch pünkt⸗ 
lich und genau innerhalb feiner Statuten bewegt. Dies 
ſen gemäß nämlich bezweckt er: Das ſittliche und intel⸗ 
lektuelle Leben im Handwerkerſtande auf vaterländiſche 
Weiſe anzuregen und durch veredelte Sitten und gereif⸗ 
tere Erkenntniß mittelſt der Religion, Wiſſenſchaft und 


chen Verfaſſung beſprochen und erläutert waren, traten 


mehrere Familienväter durch Unterſchriften ihnen bei. 


Königsberg, 13. September. — Es iſt eine 
15 > 10% E 0 in unſerer Provinz, 
wo eine ſparſam geſäete Bevölkerung bei weitem nicht 
hinteicht, um die vielen, wüſt liegenden Strecken urbar 
zu machen, wo der Industrie noch ein großer Spiel: 
raum vergönnt iſt, um eine gewinnbringende Thätigkeit i 
zu entwickeln (man denke nur an die vorhandene mäch⸗ 
tige Waſſerktaft, welche noch faſt gar nicht benutzt if, 
an den Holzreichthum, den zu verwerthen man in ges 


Kunſt innere Rechtlichkeit mit entſprechendem äußern | wiffen Diſtrikten noch außer Stande iſt), wo die Hände 


Wander, echten Bürgerſinn, Ehrfurcht und Gehorfam 


gar nicht hinreſchen, um die vielen begonnenen Werke 


kennt, wird wiſſen, daß ebenſo wenig ein aus ben poli⸗ 


des politiſchen Zinngießers verſetzt glauben durfte, wie nes und Gottes des heiligen Geiſtes, Amen! Wir 


endliche Anerkennung des Staates zu erlangen. Darauf 


Anerkennung den Neukatholiken gewährt werden, wenn 


ſem Zwecke nicht durchaus wesentlichen Intereſſe ge⸗ 
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zu fördern — die Auswanderungsluſt in dem Grade Punkt in einer Religlonsparthei fein, aber in unſerm und auf die Volks⸗Verſammlungen feltft, So lebhaft 


Jahrhunderte, welches bekanntlich den langen unglückſe⸗ auch die Theilnahme war, mit welcher dieſe Toaſte, de⸗ 
ligen Streit zwiſchen Lutheranern und Reformirten zu nen ſich im Laufe des Feſtes noch mehrere anreiheten 
ſchlichten vermochte, nicht mehr zur Fahne einer eigenen ausgebracht und unterſtützt wurden, ſo verlor doch die 
Glaubensparthei werden — und unfere ſchlichte Meinung Feſtlichkeit keinen Augenblick jene ernſte und würdige 
iſt, daß diejenigen, die entweder wirklich weiter vorge⸗ Haltung, die ſchon immer die Volks⸗Verſammlungen 
ſchritten find oder weiter vorgeſchritten zu ſein denken, während ihres Beſtehens auszeichnete. Bei dem Ab: 
zuerſt die Hand zum Frieden bieten und eben weil ſie gang der letzten Dampfwagenzüge trennten ſich die 
allgemeine Denffreipeit wollen, denen, die nicht weiter Feſtgenoſſen mit dem Wunſche und der Hoffnung, daß 
wie bis zu einem gewiſſen Punkte gegangen, ihre volle der durch die Volks⸗Verſammlungen erweckte Geiſt ſich 
Anſicht unbekämpft laſſen müſſen, zumal ſich wohl nicht | in den Früchten derſelben den Bürger⸗Verſammlungen 
gut ein Cultus der Rationalen feſiſtellen läßt, da jener | Geſang⸗Vereinen u. |. w. lebendig erhalten möge. i 
Beſchränktes, dieſer Unbeſchränktes dem Begriffe nach Deut ſchlan d. 

verlangt. In dem Staatsleben aber, wo Alles nach Dresden, 14. September. (L. 3.) Die Eröffnung 
einer gewiſſen Form ſein muß, kann unmöglich der form: [des Landtages war auf den 14. September feſtge⸗ 
loſe Glaube anerkannt werden. Doch wir verlieren uns ſetzt worden. Wie früher, fo ging ihr auch diesmal 
in Sätze, die längſt von Klügeren verfochten find, Man mal der Gottesdienſt in der Ben effegen Hofe und 
möge uns, was Mancher lächerlich daran findet, der in | Sophienkirche voraus, wohin ſich Mor ens um 9 uhr 
nigen Theilnahme, die wir der Reform zollen, fo daß die Mitglieder beider ſtändiſchen Bean be 

6 at ö e gaben, um 
wir das Schisma nicht ohne großen Schmerz beftehen | dem Vortrage des Oberhofpredigers, Dr. v. Ammon, bei⸗ 
ſehen, zu Gute halten. Vfelleicht haben die Worte doch zuwohnen. Er hatte als Text Evang. Lucä 14, 1—9 
ſo viel vermocht, daß ſich Klügere, die beſſer zu Herzen zu Grunde gelegt und führte in gewohnter trefflicher 
zu ſprechen vermögen, dieſes Themas bemächtigen und | Weiſe den Hauptſatz aus; „Die hohe Weisheit, mit 
durch überzeugende Rede die feindſelige Richtung, die | welcher Chriſtus die verſtimmten und aufgeregten Ges 
die Reform gegen ſich felbft genommen hat, mit mehr | müther feiner Zeit beruhigt.“ Mittags 12% Uhr ver⸗ 
Glück bekämpfen. Nun noch folgender Beſchluß, der zu | ſammelten ſich die Mitglieder der Ständeverſammlung 
Schneidemühl am 7ten September von den Vorſtehern] im k. Schloſſe, und zwar in dem Saale der Prinzeffin 
der Schneidemühler, Berliner, Bromberger und Thor: Auguſta, um von da in den Landtage⸗Etöffnungs⸗Saal 
ner Gemeinde behufs der Erlangung endlicher ſtaat⸗ eingeführt zu werden. Die Präſidenten, Vicepräſiden⸗ 
licher Anerkennung gefaßt und von dem Vorſteher | ten und die Sectetarien der beiden Kammern nahmen, 
der Nakler Gemeinde am Sten von denen der Poſe⸗ dem Throne gegenüber, dle denfelden beſtimmten Plätze 
ner am ten September unterſchrieben iſt und nun ein, die det eiſten Kammer rechts und die der zweiten 
wahrſcheinlich feine weitere Rundreiſe machen und fo | Kammer links vom Throne aus. Die übrigen Abgeord⸗ 
dielleicht die Vereinigung aller Chriſtkatholiken zu einer neten begaben ſich, in wie fern fie der erſten oder zwei⸗ 
Gemeinſchaft bewirken wird. „Im Namen der hochhei⸗ ten Kammer angehörten, rechts oder links auf die errich⸗ 
ligen Dreieinigkeit, Gottes des Vaters, Gottes des Soh⸗ teten Eſtraden. Als auch J. M. die Königin eingetre⸗ 

ten war, erhob ſich Sc. M. der König, begleitet von 

dem Prinzen Johann und dem Prinzen Albert, unter 
dem Vortritt der zweiten und erſten Klaſſe der Hof⸗ 
Rangordnung zum Throne. Von dieſem aus richtete 
Se. Maj. an die Vertreter des ſächſiſchen Volkes fol: 
gende Worte: 

Meine Herren Stände! Früher als gewöhnlich 
habe ich Sie diesmal um den Thron verſammelt, da⸗ 
mit das Finanzgeſetz noch vor Ablauf des Jahres zu 
Stande gebracht und eine proviſoriſche Bewilligung ver⸗ 
mieden werde. Das Vaterland wird das Opfer erken⸗ 
nen, das die Mehrzahl von Ihnen bringt, indem Sie 
ſich ſo zeitig ihrem nächſten Berufe entzieht. Seit dem 
Schluſſe des letzten Landtages find die freundlichen Be⸗ 
ziehungen zu auswärtigen Regierungen erhalten und im⸗ 
mer mehr beſeſtigt worden. Handelsverträge mit Bel: 
gien, Sardinien und Portugal haben dem Verkehre nach 
dem Auslande neue Vortheile geſichert. Durch Abſchluß 
einer Zuſatz⸗Akte zu dem Eleſchifffahrtsvertrage wurde 
der Schifffahrtsverkehr erleichtet. Durch freundliches 
Einvernehmen, geſtützt auf gegenſeitiges Vertrauen und 
Achtung gegenſeitiger Rechte, iſt es gelungen, von der 
öſterreichiſchen Regierung die Realüdergabe der Enclave 
Schirgiswalde nebſt Zubehörungen zu erlangen, und die 
Ausübung einiger Patronatsrechte der Krone Bayern in 
hieſigen Landen zu befeitigen, während die Verhandlung 
wegen einer allgemeinen Grenzregulirung mit dem Kö⸗ 
nigreiche Böhmen ernſtlich wieder aufgenommen ward 
und, in gleichem Geiſte geleitet, die baldigſte Löſung mit 
Sicherheit erwarten läßt. Die als Mitglied des 
deutſchen Bundes übernommenen Verpflichtungen machen 
einige Abänderungen in dem Recrutirungsgeſetze, beſon⸗ 
ders in Hinfiat der Reſervepflicht nothwendig, welche 
Ihnen vorgelegt werden ſollen. Kann ich mit gleicher 
Befriedigung auf den Wohlſtand im Innern zu⸗ 
tückblicken, ſo ſteigen doch hier auch betrübende Er⸗ 
ſcheinungen auf. — Ein tief detrübendes Ereigniß, 
das mein Herz in ſeinen theuerſten Gefühlen ver⸗ 
letzt, hat fi in jüngfter Zeit in einer der wich⸗ 
tigſten er. des Landes Be Sie wer: 
den, zweifle nicht daran, meinen S 
hierüber theilen. eine weh Aufmerkſamkeit — 
in mehrfachen Richtungen MG kund gebende Aufregung 
in kirchlichen Angelegen betten, weiche alle Eintracht zu 
ſtören, alle dae dect alles Maaß zu überſchrei⸗ 
ten droht. Ohne, — 45 auf den confeſſionellen Un⸗ 
terſchied der ni ; anerkannten Kirchen habe ich 
bei meiner Thronbeſteigung zugeſagt, vor Allem den tell⸗ 


zunimmt, daß die Regierungen zu Königsberg und Gum⸗ 
binnen ſich wiederholentlich veranlaßt geſehen haben, 
Verwarnungen, Abmahnungen und Berichtigungen zu 
publiciren. Wer die Kulturſtufe unſers Landmanns 


tiſchen Verhältniſſen entſpringendes Mißbehagen daran 
Schuld ſei; die Erklärung jener Erſcheinung dürfte aber 
leichter in dem moraliſchen Charakter unſerer Landsleute 
zu finden ſein. Dieſem fehlt es weſentlich an jener 
Energie, welche in der erworbenen Selbſtſtändigkeit ihre 
Ehre ſieht; man entſchlägt ſich gern jedes Selbſtgefühles, 
wenn man mit Aufopferung deſſelben ſich ſeinen Unter⸗ 
halt gewinnen kann und es fällt Niemandem ein, in der 
Abhängigkeit von den Wohlthaten Anderer etwas Schimpf⸗ 
liches zu ſehen. Nicht die Unmöglichkeit, ſich hier zu 
ernähren hat daher die Auswanderungsluſt bei uns er⸗ 
zeugt, ſondern die Vorausſetzung, daß die Regierung den 
Auswandernden ſolche Vortheile bewilligen werde, welche 
ihnen eine müheloſe Exiſtenz zu ſichern ſchienen. Dieſe 
Voraussetzung einmal benommen, wird auch die Wander⸗ 
luſt bald wieder ſchwinden. Indeß hat ſich am hieſigen 
Orte felbft eine Anzahl Männer aus den verſchiedenſten 
Ständen vereinigt, um über die Mittel zu berathen, 
wie eine dereinſtige Auswanderung am erſprießlichſten 
in's Werk zu fegen ſei. Es find auch bereits zwei 
Sitzungen gehalten worden; dieſe haben aber das Pu: 
blikum zweifelhaft gelaſſen, ob es den Leuten mit ihrem 
Projekt Ernſt ſei oder nicht. Es find nämlich dabei 
ſo abenteuerliche mit den vorhandenen, oder in Ausſicht 
ſtehenden Mitteln ſo wenig in Einklang ſtehende Vor⸗ 
ſchläge an's Licht getreten, die Unterzeihnungen find 
mit fo großem Leichtſinn und in fo offendarem Wider⸗ 
ſpruch mit den bekannten Vermögensverhältniſſen der 
Theilnehmer abgegeben und die Debatte mit ſo wenig 
Einſicht geführt worden, daß man fi in den Clubb 


unterzeichnete Aelteſte und Vertreter unſerer Gemeinden 
erklären hierdurch, daß wir nach ernſter Prüfung und 
Berathung unter Gebet uns dahin entſchloſſen haben 
auf Grund der heiligen Schrift und des apoſtoliſchen 
Symbolums uns als eine einzige Gemeinde zu konſti⸗ 
tuiren und laden hierdurch alle Brüder herzlich ein, 
welche mit uns gleiches Verlangen tragen, die Reform 
der urſprünglich apoſtoliſch⸗biſchöflichen Kirche bewirken 
und fördern zu helfen, ſich durch ihre Namensunterſchrift 
uns anzuſchließen.“ (Folgen die Unterſchriften.) 

Reiſen, im Großhetz. Poſen, 9. Sept. (Voſſ. 3.) 
Auch am hieſigen Orte hat ſich nach vielen Hinderniſſen, 
welche von kleinen Machthabern und von den Anhän⸗ 
gern des Jeſuitismus bereitet und begünſtigt wurden, 
eine chriſtkatholiſche Gemeinde conſtituirt und iſt deren 
Vorſtand am Tten d. M. gewählt worden. 


denn Überhaupt das polltiſche Treiben in unſerer Stadt 
dieſen Charakter immer mehr und mehr angenommen hat. 

o Poſen, 15. September. — In dem Sendſchrei⸗ 
ben, welches die Pfarrer Czerski und Bernhardt von 
Thorn aus an die chriſtkatholiſchen Gemeinden erlaſſen 
haben, iſt der Schritte erwähnt, welche von den Chriſt⸗ 
katholiken ſeit dem 11. Auguſt gemacht find um die 


hatte ſich die irrige Meinung verbreitet, als folle dieſe 


ſie ſich zur Augsburger Confeſſion bekennten, noch mehr, 
man ſprach davon, daß Czerski beſagtes Glaubensbekennt⸗ 
niß angenommen habe, ſo daß ſich der Pfarrer genöthigt 
ſah, zu erklären, wie dies ein Irtthum ſei — eine Erz 
klaͤrung, die übrigens für diejenigen, die feinen milden 
nachgebenden, aber in Glaubens fachen durchaus 
beſtimmt auftretenden Charakter kennen, durchaus über | Magdeburg, 15. Sepibr. — Unſere heutige Zei⸗ 
flüſſig war. Jetzt aber erfahren wir, daß das Staats: tung enthält folgende Erklärung: „Wie bisher in den 
miniſterium in dem Falle geneigt ſcheint, den Bitten] Hauptverfammiungen proteſtantiſcher Freunde zu Köthen, 
um Anerkennung zu willfahren, wenn die chriſtkatholi⸗]lſo ſollte ich auch in der für den 1. October d. J. ber 
ſchen Gemeinden, welche an dem apoſtoliſchen Glaubens- ſprochenen der Ordner fein. Darum halte ich's für 
bekenntniſſe im Sinne der heiligen Schrift feſthalten, | meine Pflicht, den Freunden anzuzeigen, daß es mir, 
die verfchiedenen Glaubensformeln (die ja doch in der] wie allen Preußiſchen Geiſtlichen, durch ein ſtrenges 
Hauptfahe nur immer das eine beſagen: Los reißen Verbot der Obrigkeit unmöglich gewacht iſt, auf einer 
von Rom, Ausüben der echten Chriſtuslehre, ] Verſammlung proteſtantiſcher Freunde im Inlande oder 
Forſchen nach dem ewig Wahren auf Grund | Auslande, ſofern dieſelbe ſich als Volksverſammlung dar⸗ 
der Bibel) in ein Bekenntniß zuſammenfaſſen und | ſtellt, zu erſcheinen. Uhlich. 
ſich fo zu einer großen Gemeinde vereinen wollen, da-] Schönebeck, 11. Septbr. (Magdeb. 3.) Geſtern 
mit dem Staate und den Behörden gegenüber nur eine] Nachmittag fand hier im Saale des Landhauſes ein 
Kirche und eine Gemeinſchaft beſtehe, mit welcher der⸗Feſt zu Ehren des Herrn Paſtor Uh lich als Leiter der 
ſelbe zu verhandeln habe. Dies ſcheint uns in Betracht] früher hier in demſelben Saale abgehaltenen Wolke: 
der mannigſach zergliederten Geſchäftsordnung des Staa: | Verſammlungen Statt. Es hatten ſich zu demſelben 
tes eine durchaus billige Forderung und hoffen wir, uns etwa 150 Perſenen aus den Ottſchaften eingefunden, 
keiner chimäriſchen Hoffnung hinzugeben, wenn wir] die ſich früher immer bei den Volks⸗Verſammlungen 
glauben, daß die bis jetzt getrennten chriſtkatholiſchen Ger | betheiligt hatten. Schon im Anfang dieſes Jahres, 
meinden ſich den günſtigen Zeitpunkt zur Anerkennung als die Volks⸗Verſammlungen noch ihren Fortgang hat⸗ 
ihrer Selbſtſtändigkeit und ſomit zur Gründung einer | ten, war del vielen Theilnehmern der Wunſch rege ges 
eigentlichen neuen Kirche (zu der ſich dann die Sekte] worden, dem Paſtor Ühlich für feine außerordentliche, 
erheben müßte) nicht entgehen und die Streitigkeiten] aufopfernde Thätigkeit bei Leitung dieſer Verſammlun⸗ 
um Dogmen aufgeben werden, damit der große Streit | gen ihren Dank darzudringen. Es wurde zu dieſem 
gegen Rom da wieder beginne, wo er vor dem unglüd- | Ende eine Dank⸗Adreſſe zue Unterzeichnung ausgelegt 
feligen Schisma, das die Streitkräfte der neuen Kirche] und Beiträge zu einem Ehrengeſchenk wurden angenom⸗ 
zertheilt, faſt neutraliſirt ſtehen geblieben iſt. Die Re⸗ men. Die Adreſſe wurde von mehr als Tauſend Per: 
gierung verlangt nur eine beſtimmte Autorität, ſei es] fonen unterzeichnet. Die Beiträge zu einem Ehtenge⸗ 
eine einzige Peiſönlichkeit (etwa einen Biſchof der neuen] ſchenk floſſen ebenfalls fo zahlreich, daß der Vorſchlag, 
Kirche) oder ein Conſiſtorium, mit dem es verhandle, | den größern Thell derſelben als Kapital für die Kinder 
und dieſe Autorität zu bilden iſt demnach die Aufgabe | des Paſtor Uhüch niederzulegen, allgemeine Zuſtimmung N 

der Neuzeit, wird dieſer günſtige Moment verpaßt, ſo] fand. Am Tage des Feſtes begab ſich dann eine Des glöſen if pflegen, den das Sachſenvolk auf fo 
dürfte ſich ſobald kein zweiter finden und würde dann] putation, in der alle Ortſchaften, die ſich dabei betheiligt ehrenhafte u ef 150 bewahren wußte, habe ich die Ueber⸗ 
das Hauptintereſſe, welches doch immer in dem Abfall von] hatten und wie in den Volks⸗Verſammlungen felbft alle zeugung Achtung ode, daß die Stände Sachſens von 
Rom liegt, einem, wenn auch wichtigen, fo doch zu dies | Stände vertreten waren, nach Pömmelte zum Paſtor — ich m 9 für das Heiligſte geleitet ſein werden. 
uhlich, um ihm die Dank⸗Adreſſe nebſt einer Pracht⸗ anden bb ein Vertrauen in dieſer Hinſicht bewährt 
bibel zu überreichen und ihn zu dem Feſtmahle abaubo® Sie auch j , ſo hoſſe ich mit feſter Zuverſicht, daß 
lin. Leider mußte aber die Deputation mit der tra | nit N. mir Ihre Unterſtützung gewähren werden, 

r Grunppfei kirchliche Peinzip nicht erſchüttert und die 
eine, 9 ler des Staats, fo wie alles menſchlichen Wohl⸗ 
religion und Glaube, nicht untergraben werden. 

8 trenge Ordnung im Staats haus halte und das gün⸗ 
0 ge Ergebnſß der Einnahmequellen haben, neben den 
m vergangenen Landtage dargebotenen Mitteln, die ge⸗ 
naue Erfüllung der für die Staatskaſſe übernommenen 
ſehr erheblichen Verpflichtungen möglich gemacht. Die⸗ 
ſes erfreuliche Ergebniß gestattet, zu Erleichterung des 


opfert, das Haus ohne Grundſtein gebaut worden ſein, 
weil man Über den Beſitzer deſſelben nicht einig iſt, 
Wied nc erkannt wurde, daß man vor dem giftigen 
Au re, Jeſuitismus eines gemeinſchaftlichen Zu: 
Schisma 10 reinerer Luft bedurfte. Wir halten das 
bei Allen 0 ae unvereinbar, da der Glaube an Gott 
356 Sr 955 e e durchaus immer 
f 5 andere aber, es ma 
Namen haben, welchen es wolle, dem . en 
muß, fo kann auch der Glaube an die Gottheit oder 
an die Gottähnlichkeit Cheifti wohl ein unterſcheldender 


Einladung zum Feſte Folge zu leiſten. ter 
hatte ſeiner Bedeutung und den e ee at dl 
denen es gefeiert wurde, mehr © Toaſten, die während 


d auch in den f 
‘a Niles Ar wurden, ſprach ſich dieſelbe 


Stimmung aus. Mach einem Toaſte auf Se. Maj. 
den König folgten die auf den Herrn Paflor Uhlich 
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Landes, eine Herabſetzung der Grund⸗, inglelchen der 
Gewerb⸗ und Perſonalſteuer, ſo wie eine Gleichſtellung 
der Salzprelſe in Vorſchlag zu bringen, während aller: 
dings füt einen Theil des Bedarfs zu dem Bau der 
Eiſenbahnen andere Deckungsmittel zu ſuchen ſein wer⸗ 
den. Der augenklicklich vortheilhafte Stand des Credits 
hat Veranlaſſung gegeben, auch unetwattet der Vollen⸗ 
dung der ins Ausland führenden Eiſenbahnen, zur Er⸗ 
bauung von Verbindungsbahnen von Chemnitz nach 
Rieſa und von Löbau nach Zittau die Genehmigung zu 
ertheilen und ſomit etwaige größere künftige Opfer von 
der Staatskaſſe abzuwenden. Mehrere, zum Theil um⸗ 
fangreiche Geſetze, die Wechſelordnung nebſt dem Geſetze 
über Schuldhaft, das Geſetz über ein verändertes Maaß⸗ 
und Gewichteſyſtem, das revidirte Gewerb⸗ und Perſo⸗ 
nalſteuergeſetz, je wie die Landtagsordnung ſind von De⸗ 
utationen beider Kammern berathen worden, deren Ars 
beiten Ihnen zugeſtellt werden ſollen. Außerdem werden 
Ihnen noch einige andere Giſetzentwürfe, zum Theil 
durch den Wunſch früherer Ständeverſammlungen her⸗ 
vorgeruſen, zur Berathung zugehen. Hierüber, ſo wie 
über die wichtigern Ergedniſſe der Thätigkeit in den ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen der Verwaltung wird Ihnen durch 
den vorſitzenden Staats miniſter beſondere Mittheilung 


geſchehen. — Im Bewußtſein, den Beſtimmungen der 


Verfaſſung mit ſteengſter Gewiſſenhaftigkeit entſprochen 
zu haben, verlange ich mit Recht auch von allen Sach⸗ 
ſen ein gleiches Verhalten. Beſonders aber fordere ich 
Sie auf, meine Herren Stände, mich in dem feſten 
Entſchluſſe zu unterſtützen, einen verfaſſungs⸗ und ord⸗ 
nungsmäßigen Gang im innern Staatsleben zu erhalten, 
damit der Name der Sachſen überall mit Achtung ge⸗ 
nannt, und Staatsverfaſſungen, wie die unſere, auch fer⸗ 
ner als ein Bollwerk gegen Geſetzloſigkeit und Unord⸗ 
nung, als eine Bürgſchaft für Echaltung des Bandes 
zwiſchen Fürſt und Volk betrachtet werden mögen, durch 
deſſen treue und ſorgfältige Beſeſtigung allein das Glück 
der Völker befördert werden kann. Mit zuverſichtlichem 
Vertrauen erwarte ich, daß diefer Geiſt Sie bei Ihren 
Verhandlungen leiten wird; nur dann wird einſt das 
Vaterland dankend auf den jetzt beginnenden Landtag 

ückdlicken können.“ e 
een trug der Staatsminiſter v. Koennerig eine 
überſichtliche Mittheilung in Betreff der Staats⸗ 
verhältniſſe vor. Den geäußerten Wünſchen gemäß find, 
außer den der Zwiſchendeputation zur Begutachtung be⸗ 
reits überwieſenen, weitere Geſetzentwürfe u. a. über den 
Schutz der Verfaſſer dramatiſcher und muſikaliſcher 
Werke, über das gegenſeitige Verhältniß der verschiedenen 
Strafarten vorbereitet worden, welche, nebſt einigen Ge⸗ 
ſetzen minderen Umfangs, durch das Intereſſe des Han⸗ 
dels hervorgerufen, zur Berathung gelangen werden. 
Nach Verlauf einer beinahe zwölfjährigen Verbindung 
der hieſigen Regierung mit den übrigen Zollvereins⸗ 
ſtaaten und der eben ſo langen Dauer der Steuer⸗ 
vereinigung kann nur wiederholt das Nützliche dieſer 
Vereinigung beſtätigt werden, und wenn 3 
ſich Stimmen erhoben haben, welche be ber bei 
Feſiſteuung des Zollvereinstarifs befolgte 3 we. 
Frage geſtellt haben, fo iſt doch zu offen, aß e am 
gemeinfamen Beſtreben der bethetligten egierungen ge⸗ 
lingen werde, einen allen Theilen genügenden Weg zu 
finden, um dem Handel und der Induſtrie den nöthigen 
Schutz zu gewähren, keinen Zweig auf Koſten des an⸗ 
dern zu verkürzen, ſondern das dem allgemeinen Wobl⸗ 
ſtande ſo förderliche Zuſammenwirken des Handels und 
der Gewerbe ungeſtört zu erhalten. Das am vorigen 
Landtage berathene Geſetz über die Theildarkeit des 
Grundeigenthums iſt mit dem 1. Januar 1844 in 
Wirkſamkeit getreten. Die Statuten des etbländiſchen 
ritterſchaftlichen Creditvereins und der landſtändiſchen 


mit landeshertlicher Beſtätigung verſehen worden, unde 


beide Anfiaiten haben ihre Wirkſamkeit bereits begonnen, 
Für die Ausführung des am letzten Landtage berathenen 
und in feinen Hauptlinien feſtgeſtellten Eiſendahnſyſtems 
find in der Zwiſchenzeit weſentliche Vorſchritte geſchehen. 
Handel und Gewerbe haben in den letzteren Jahren ih⸗ 
ren gedeihlichen Fortgang gehabt. Für den geſchmäler⸗ 
ten Abſit hieſiger Fabrikate in ferne überſeeiſche Länder 
haben ſich wieder einige neue Hoffnungen gezeigt. Die 
Fabrikgewerbe haben wieder ziemlich allgemeine Beſchäf⸗ 
tigung und Verdienſt und ſchreiten in techniſcher Ver⸗ 
vollkommnung lebhaft vorwärts. Die wohlthatigen 
Früchte der gewerblichen Lehranſtalten werden allmählig 
ſichtbar und erlangen immer mehr Anerkenung und Be⸗ 
nutzung. Der längſt gehegte Wunſch des Emporkom⸗ 
mens von Maſchinenflachsſpinneret im Vaterlande hat 
die Hoffnung baldiger Erfüllung mit ihm das Streben 
zu Erhöhung der hierländiſchen Fachscultur, für welche 
fortgehend Anſtrengungen gemacht werden. Für dieſen 
und die übrigen Zweige der Landwirthſchaft werden die 
landwirthſchaftlichen Vereine immer wirkſamer. Allge⸗ 
mein zeigte ſich das Streben, der Landleute nach intelli⸗ 
denter Vervollkommnung in ihrem Berufe und verſprſcht 
einen raſchen Aufſchwung der ſächſiſchen Landwirthſchaft. 

ndlich iſt durch die ſorgſam gepflegten Beziehungen der 

gierung zu dem Auslande die Verwaltung weſentlich 
unterſtützt, vielfache Verhandlungen find mit gutem Er⸗ 
olg gepflogen und die bereits bezeichneten Verträge zum 


tig in Württemberg bereits beſtehenden Nachdrücke dür⸗ 
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Abſchluß gebracht worden. Ganz beſonders erfreulich 
war es aber auch der Regierung, daß es detſelben ge: 
lungen iſt, den von hieſigen Unterthanen bei den erwei⸗ 
terten Beziehungen derſelben zu dem Auslande mehr als 
ſonſt in Anſpruch genommenen Verwendungen durch die 
Geſandtſchaften und Conſulate entſprechen und in den 
mehreſten Fillen nützliche Dienfte leiſten zu können. 
Dann erklätte der Staatsminiſter v. Könnerig im Nas 
men des Königs den Landtag für eröffnet, worauf Se. 
Majeſtät ſich vom Throne erhob und unter Vortritt 
der erſten Klaſſe der Hofran zordnung ſich in feine Ge⸗ 
mächer zutlickbegab. Ein feierliches Hoch erſchallte auch 
jetzt wiederum dem Könige, dem alsbald ein gleiches 
für die Königin ſich anſchloß. Unmittelbar nach der 
feierlſchen Eröffnung des Landtages nahmen der König 
und die Königin und die höchſten Herrſchaften die Cour 
und die Präfentation vor Anfang der Tafel an. Bei 
der letzteren brachte der König die Geſundheit: „Auf das 
Wohl des Landes und aller getreuen Stände!“ aus. 
Die den hohen Herefchaften gegenüber figenden Präſi⸗ 
denten der beiden hohen Kammern hatten die Ehre, die 
Geſundheit im Namen der ſämmtlichen Herren Stände 
zu erwledern. n e } 

Frankfurt a. M., 12 Sept. (A. Pr., 8.) Die 
Bundes⸗Verſammlung hat ihre gewöhnlichen viermonat⸗ 
lichen Serien angetreten, welche diesmal bis zum Sten 
Januar 1846 andauern. 


Stuttgart, 11. Sept. (Fr. J.) Was Conſiſto⸗ 
rium und Stiftungsrath geſtattet, hat heute die Regie⸗ 
rung „aus politiſchen Gründen“ vetweſgert? die St. 
Leonhardskirche an die deutſch⸗katholiſche Gemeinde zur 
Zeit des bevotſtehenden Concils. g a 


Stuttgart, 12, September. — Das neueſte Re⸗ 
glerungsblalt enthält ein in Meran am 24. Auguſt von 
Sr. M. dem Könige unterzeſchnetes Geſeh zum Schutz 
ſchriftſtelleriſcher und künſtleriſcher Erzeugniſſe gegen unbe⸗ 
fugte Vervielfältigung. Der Schutz wird auf die Le⸗ 
bensdauer des Urhebers und 30 Jahre nach ſeinem Tode 
ausgedehnt. Werke ungenannter Perfonen, Akademien 
ic. genießen den Schutz auf 30 Jahre. Die gegenwär⸗ 


— 


rück. Kurz vor 8 Uhr war die koͤnigl. Familie wieder 
im Schloſſe von Eu vereinigt. | Min mae ys 

Marſchall Bugeaud, welcher Algier an Bord des 
„Cameleon“ verlaſſen, ift am 6. im Hafen von Citte an⸗ 
gekommen. Er reiſte am 7. nach Montpellier ab, von 
wo er ſich nach St. Amand zu dem Kriegsminiſter 
Marſchall Soult begeben wird. 

Die Faßbinder in Nantes haben alle Arbeſten ein⸗ 
geſtellt und verlangen eine Lohnerhöhung von 50 Gars 
times; — da dieſer Stillſtand grade in die Zeit der 
Ernte fällt und die Weinleſe herannaht, fo wird dadurch 
nicht geringe Verlegenheit erzeugt. 

Die Marſeiller Bl. melden, die Regierung habe Don 
Carlos Päſſe nach Italien verſprochen. Dieſelben Blät⸗ 
ter widerrufen ihre Nachricht in Bezug auf Dr. Stei⸗ 
ger, der die Schweiz gar nicht verlaffen habe. 

Straßburg, 8. Sept. (Köln, 8.) In den jlngs 
ſten Wochen fanden häufige Berathungen unter den 
Pfarrern des Elſaſſes ſtatt, die, wie es heißt, auf das 
in Deutſchland überhandnehmende Schisma, welches bei 
uns in Frankceich überhaupt keinen Anklang findet, weil 
demſelben eine nationale Eigenthümlichkeit angepaßt wor⸗ 
den, die ſich mit der Denkweiſe der Franzoſen nicht gut 
einigt. Bezug hatten. Ein Gericht ließ unſern Biſchof 
8g n a Le n e Br 
"be, on hier n er und wird f 
nach Munchen reifen. > 12150 15 ene 


S pan i e n. N 
Madrid, 5. Septbr. — Dem „Globo“ wird aus 
Paris geſchrieben, Don Carlos werbe ſich wohl ſchon 
demnächſt nach Rom begeben; fein Sohn, der Graf Mon; 
temolin, habe aber nicht von der franzöſiſchen R ierung 
die Erlaubniß erhalten, ihn begleiten zu dürfen. 

Die Handelsſunten von Madrid, Valencia und Cadlx 
haben an den Finanzminiſter Mon Vorftellungen gegen 
das neue Steuer ſyſtem gerichtet. a 

Die Madrider Journale vom 5. enthalten noch keine 
Details über die Unruhen, die in der ſpaniſchen Haupt⸗ 
ſtadt am Abend des 5. ſtattgefunden. . 

Großbritannien. 

London, 10. September. — Eine telegraphiſche 
Depeſche meldet der Königin Ankunft in Spithead, die 
heute Mittag erfolgte. — In Folge der Aufregung in 
der Grafſchaft Cavan und der Abdſickt der Drangiften 
der Repealpartei zum Trotze in der kleinen Stadt Killes⸗ 
handra ein großes Meeting zu veranſtalten hat ſich das 
Gouvernement veranlaßt gefunden, bedeutende Truppen⸗ 
maſſen zu conzenttiten und jeder feindlichen . Kolliſton 
der Parteien zur rechten Zeit vorzubeugen. Alle Ma⸗ 
giſtratsperſonen und die Pollzelmacht iſt aufgeboten mit 
der Militaitmacht in Verein wenn es Noth thut ein⸗ 
zuſchteiten. — Aus beſter Quelle verſichert man, daß 
die engliſchen Truppen nicht in das Punjaub ein: 
rücken werden, daß man aber von den Sikhs die Ab⸗ 
tretung der auf dem engliſchen Ufer des Sutley liegenden 
Territorien gegen Entſchädlgung verlangen werde; wenn 
fie ſich nicht gutwillig dazu verſtehen, ſollen fie durch 
Waffengewalt dazu gezwungen werden. — Die Eiſen⸗ 
preife in Staffordſyire find wieder geſtiegen. Dieſt 
Preiſe werden ſich um ſo eher halten, weil der Bedarf 
an Schienen ſehr geſteigert und wahrſcheinlich noch eine 
Zeitlang andauern wird. 


ſen nur verkauft werden, wenn die Verkäufer binnen 30 
Tagen ihre Sache polizellich ſtempeln laſſen, was un⸗ 
entgeldlich geſchieht. 


Aus Franken, 9. September. (Köln. Z.) Berichte 
von der böhmiſchen Grenze melden, daß zwiſchen dem 
Zollvereine und Oeſterreich ein Vertrag in Ausſicht ſtehe, 
dem zufolge Induſtrie und Colonialwaaren eine gegen: 
ſeitige Zollerleichterung zu Theil werden fol, wenn fie, 
mit den gehörigen Beglaubigungs⸗ und Urſprungszeug⸗ 
niſſen verſehen, von dem einen in das andete Zollgebiet 
ausgeführt werden. Aehnliche Verträge haben früher vor 
dem Abſchluß des Zollvereins auch zwiſchen Preußen und 
den ſüddeutſchen Staaten beftanden, In der Zöllner: 
ſprache heißen fie ‚limitierte Connivenzen.“ Wenn ſich 
die Nachricht, welche von einem guten Gewährsmann 
ausgegangen iſt, beftätiget, ſo wäre dies der erſte Schritt 
zur Annäherung Oeſterrichs an den Zollverein, einer 
Annäherung, die, wenn auch erſt ſpäter, in ihren Fol⸗ 
gen gewiß zu bedeutenderen Ergebniſſen führen würde. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 11. September. (Magd. Z.) Es wird auf 
das Beſtimmteſte verſichert, daß die Öfterreichifche Mes 
glerung ihre bisherige Strenge gegen jeden Verſuch zur 
Bildung don Diffentergemeinden in Böhmen aufrecht 
erhalten werde; zugleich ſagt man aber auch, daß es 
dem Fürften v. Metternich am Rhein nicht gelungen 
ſei, andere Fürſten zu demſelben Verfahren zu beſtimmen. 


Sch wei z HB 
Luzern, 10, September. (3, 3). Geſtern verfammelte 
ſich der Gr. Rath. Hinſichtlſch der von der Tagſatzung 
empfohlenen Amneſtie und der Begnaditungsgeſuche 
wurde eine Commiſſion niedergergeſetzt. Es iſt eine 
merkwürdige Erscheinung, daß von den vielen 100 Ver⸗ 
urtheilten bisher kein einziger das Rechtsmittel der Ap⸗ 
pellation ergriff. Diejenigen, die Luſt dazu hatten, wur⸗ 
den davon abgeſchreckt, indem man ihnen ſagte, ſie wür⸗ 
8 den böſes Blut erregen und ſich dadurch hinſichtlich der 
Anffifches Reich. Begnadigung ſchaden. Der Gr. Rach genehmigte, daß 
dem Verhörrichter Ammann neben der Prozedur vom 8. 
Taganrog, 10. August. (Journ. de Liege.) Der December die Führung der Unt tfuchung über die Töd⸗ 
Graf von Woronzow hat nach feiner Expeditſon 9250 tung Leu's übertragen werde. Sehr richtig ruft die 
Dargo eine neue Art der Kriegführung erſonnen. De Zürcher Freitags⸗Zeſtung in Beziehung auf letztgedachte 
die ungeheuern Wälder, welche die Gebirge des Kau⸗ Unterſuchung aus: „Wenn das nur keine Klara⸗Wendel⸗ 
kalus bedecken, den eber en ſowoht auf ihren Rück: geſchichte abt! . Durch Pavatbrieſe von Neapel 
zügen als bei ihren Angriffen zum Schutze dienen und erhalten wit die Nachricht, daß General pon Sonnen⸗ 
den Operationen der kuſſiſchen Truppen hindernd ent: berg vom Könige eine ehrenvolle Entlaſſung mit Pens 
gegentreten, ſo hat Graf Woronzow befohlen, diese] ſien erhalten, und ſich nun für immer in ſeiner Wäter: 
Wälder niederzubrennen. Sappeur⸗ und Jägrrabthei⸗ stadt Luzern niederlaſſen wird. bau 
lungen find mit der Ausführung dieſes Wefshts beau, Yan gau. — Am S. d. wurde in Rothriſch bel det 
tragt worden. Ein Transport von mehr als fünfzig Kreuzſtraße eine von Neuenburg kommende Sendung 
Wagen mit Theis, Pech Terpentin und andern Zünd | yon 9 bis 600 Stück Gewehren, die nach Luzern be⸗ 

ſtoffen beladen, iſt von Taganrog nach Stapropol ab⸗ ſtimmt waren, arretirt und nach Zofingen geführt. 


gegangen. Aus der Schweiz, 7. September. (Köln. Z.) Die 
Bemühungen des Vorortes, in den einzelnen Kantonen 
Ruhe und Ordnung zu erhalten, hatten in den litzten 
Monaten zwar den beſten Erfolg, allein nichts deſto 
weniger iſt zuweilen Einſchreiten der Gerichte nöthig 
ſobald das Volk an Sonn⸗ und Fliertagen theils durch 
ſogenannte Volksredner aufgereizt, theils durch bittere 
Ausfälle von den Kanzeln herab in 
wird. Ein pietiſcher Schwärmer in 
denen einen baldigen Untergang dro 

nächtlichen Andachtsübungen nicht ee — 
mit großer Mühe den Verfolgungen einiger kräftigen 
Handwerker, die ob ihrer Thätigkeit und ihrem unbe⸗ 


Frankreich. 


Paris, 11. September. — Die Königin Victoria 
iſt am 9. September um 6 Uhr Abends von Eu ab⸗ 
gereiſt. Der König der Franzoſen hat feine, erlauchte 
Freundin und den Prinzen Albert bis nach Treport und 
von da zur See bis auf die Pacht „Victoria und Albert“ 
begleitet. Zugleich mit Sr. Majeſtät begaben ſich an 
Bord der Pacht: der Prinz von Joinville, der Prinz 
Auguſt von Koburg, die Miniſter Guizot und Salvandy, 
Der Könſg und feine Begleitung blieben % Stunden 
an Bord der Yacht und kehrten dann nach Treport zu⸗ 


* 


ſcholtenen Lebenswandel zufrieden mit 
über jenen Fluch aufgebracht waren. Im Allgemeinen 
find die Pietiſten an vielem Unheil bei uns Schuld, 
und ihre Engherzigkeit gegen Andersgläubige tritt zuwei⸗ 
len mit einer Schroffheit auf, die ans Lächerliche grenzt. 
Es giebt Städte und Ortſchaften, wo man von dem 
Fleiſcher, Bäcker, Schneider, ja, ſelbſt vom Holzhacker 
verlangt, daß er Pietiſt fei, wenn er auf Beſchäftigung 
von Seiten dieſer Frömmler Anſpruch machen will. Die 
Heuchelei nimmt daher an vielen Orten außerordentlich 
überhand. 
Qt alien. 

Nach Berichten aus der Romagna vom 1. Sep⸗ 
tember, ſagt der Pariſer Commerce, vermehren ſich 
die Ruheſtörungen in den Legationen. Die Schleich⸗ 


händlerbanden durchziehen fortwährend das Land, und 


den Gensd'armerie⸗Colonnen gelingt es nicht, fie zu ver⸗ 
nichten. Ein ſehr lebhafter Kampf hat kürzlich in der 
Gemeinde Argile zwiſchen einer dieſer Banden und 
einem Detaſchement Carabiniere ſtattgehabt. Es gelang 
der ganzen Bande, zu entkommen. Mehre Perſonen 
ſind in den Legationen verhaſtet worden. Herr Maſſini 
von Bologna, welcher in der Nacht vom 22. Auguſt 
auf einen aus der Hauptſtadt gekommenen Befehl ver⸗ 
haftet wurde, iſt unverzüglich unter guter Bedeckung 
nach Rom geſandt worden. Die Herren Galetti und 
Mattloli, Advokaten von Bologna, find durch die 
Sacra confulta, der eufte zu lebenswieriger, der zweite zu 
20jähriger Zwangsarbeit, verurtheilt worden. 
Griechenland. 

Athen, 20. Auguſt. (D. A. 3.) Schon in der 
Abgeorbnetenſitzung am 29. Juli hatte der Miniſterraths⸗ 
präſident Kolettis, auf die Interpellation eines Abgeord⸗ 
neten in Betreff der Umtriede des römiſch⸗katholiſchen 
Biſchofs zu Santorino, Veranlaſſung, hierüber ſich zu 
äußern, was wenigſtens dazu diente, den gegen ihn im 
Publikum verbreiteten und durch ſeine politiſche Hand⸗ 
lungsweiſe gewiſſermaßen begründeten Verdacht, als fähe 
er, um fein Miniſtetium von dem Einfluffe der zum 
römiſch⸗kath. Dogma ſich bekennenden Geſandten unters 
ſtützt zu wiſſen, die Umtriebe der Jefuiten in Griechen⸗ 
land und namentlich die Inauguration eines katholiſchen 
Biſchofs von Attika mit Gleichgültigkeit an, etwas zu 
ſchwächen, wenn auch noch nicht ganz aufzuheben. Am 
2. Auguſt erklärte Kolettis im Senate: Es iſt wahr, 
daß während des ganzen Befreiungskampfes und ſeit 
Einſetzung des Königthums, ſowohl Regierung, als auch 
Cultus miniſterium jeder ditecten Einmiſchung in die 
kirchlichen Angelegenheiten der heterodoxen Unterthanen 
ſich enthalten haben, obſchon die Staatsregierung zur 
Ueberwachung der Inkereſſen aller untergeordnten Con⸗ 
feffionen befugt iſt und deshalb konnte es auch geſchehen, 
daß kein einziger abendländiſcher Biſchof mit Erlaubniß 
der Staatsregierung im Archipel anlangte, ſondern fo 
viel deren auch eintrafen, alle langten ſie auf felbfiftäns 
dige Weiſe und ohne das vorherige Placet der Staats⸗ 
regierung an. Im Laufe dieſes Jahres vernahm ich, 
daß ein Biſchof von Rom aus in Naxos eintreffen 
dürfte und ich ſchrieb deshalb vor ſeinem Eintreffen, daß 
ihm die Anerkennung verſagt werde; zu meiner großen 
Befriedigung wurde mir hierauf die Kunde eines abzu⸗ 
ſchließenden Concordats. Ich beabſichtige, nach Schluß 
der Kammern einen außerordentlichen Geſandten nach 
Rom zu ſenden, um mit dem Papſte jenen Vertrag ab⸗ 
zuſchließen und definitive Beſtimmung zu treffen, in⸗ 
4 dem Papſt ein Einfluß auf das Land zu geſtat⸗ 
en ſei. 8 


Schleſiſch 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 17. Septbr. — Aus Hirſchberg 
wird uns die erfreuliche Nachricht mitgetheilt, daß Wan⸗ 
der's Gehalts⸗Ausfall gedeckt iſt, allerdings nicht durch 
die Verſammlung der Stadtverordneten, ſondern durch 
die Bürgerſchaft ſelbſt. Wir hatten ſomit Recht, als 
wir in einem frühern Artikel die Frage, ob in dleſer 
Angelegenheit der bekannte Beſchluß der Stadtvetord⸗ 
neten⸗Verſammlung die Geſinnung der gefammten Bür⸗ 
gerſchaft Hirſchberg's ausdrücke, ohne Antwort ließen. 


* * Breslau, 17. Sept. — Die königliche Res 
gierung hat nunmehr die Erlaubniß zur gaſtweiſen Mit⸗ 
benugung der Berhardinkirche für die hieſige chriſtkatho⸗ 
liſche Gemeinde ertheilt, da dieſe bereits fo an Stärke 
zugenommen hat, daß der Betſaal des Armenhauſes viel 
zu klein erſcheint. Nächſten Sonntag wird indeſſen der 
Gottesdienft der Gemeinde noch in der Armenhauskirche 
ſtattfinden, da eine vollſtändige Regulſrung der Zeit und 
Verhältniſſe der beiden Gemeinden, welche fortan in der 
Bernhardinkirche Gottesdienſt haben werden, nothwendig ift. 


nen 17. Se b 
17. Sept. — Den Verehrern moder⸗ 
— Joſenn Gewaſt theilen wir die Nachricht mit, 
Berlin u dnn bekannt durch ſeine Erfolge in 
ber einuiffe kin . —— ſtarken Kapelle morgen 
auſtalten 9 f ene im alten Theater ver⸗ 


— — 
I Brieg, 15. Sept. — Seit dem eiſten, am 8. 


fi ſelbſt und! 


wurde des Dienſtes 
und zum Kreisobriſten von Arkadien ernannt, in Folge 
deſſen 
Odriſt Skaravellos, 
Hauptſtadt befehligte, 
Beide Männer, die 
waren rührige Anti⸗Kolettiſten; 
ihnen das Handwerk. 
von einem Jahr ins 
erhalten, da er auf dieſe Art noch weiter von dem Heerd 
ſeiner Intriguen entfernt wird. 
die der engliſche Miſſionär King als Erwiederung ge⸗ 
gen eine Anſchuldigung der Proſelytenmacherel heraus: 
gab, hat ſolcher bei Erwähnung der Mutter Gottes nach 


1964 
Athen, 21. Auguſt. — Das Miniſterium hat ein 


— —— 


Rundſchreiben erlaſſen, worin die Behörden aufgefordert 
werden, der Aufregung, welche „Niederträchtigkeit und 
Ränkeſucht“ zu verbreiten ̃ 
Auch ein Hirtenbrief der heiligen Spnode iſt erſchienen. 


ſuchen, entgegen zu arbeiten. 


Athen, 31. Auguſt. (A. 3.) General Kalergis 
als Adjutant des Königs entlaſſen, 
er Tripoliza zu feinem Wohnſitz zu nehmen hat. 
der das Infanterie⸗Bataillon der 
wurde in Disponibilität verſetzt. 
Koryphäen des 3. Septdr. 1843, 
der Premierminiſter legte 
Kalergis kam um einen Urlaub 
Ausland ein; er wird ihn wohl 


— In einer Apologie, 


der Meinung der Orthodoxen ketzeriſcher Ausdrücke ſich 


bedient, daher die orientaliſch⸗chriſtliche Kirche angegrif⸗ 
fen. Die Geiſtlichkeit hat für gut befunden, vor eini⸗ 
gen Tagen öffentlich dieſe und andere Broſchüren ver⸗ 
brennen zu laſſen, und in den Kirchen allen denen, die 
noch Umgang mit King pflegen, mit dem Anathem 
gedroht. 


Osmaniſches Reich. 

Bruffa, 16. Aug. (Rh. B.) Dargo iſt gefallen 
aber noch ſteht Schamil feft wie die Eichen feiner Wäl⸗ 
der. Das Siegesgeſchrel von Seiten der Ruſſen iſt 
größer als der Sieg; und bedenkt man, daß zwei Ge⸗ 
nerale und ein Obriſt geblieben find, ohne daß Scha⸗ 
mil nur einen bedeutenden Mann verloren hat, ſo iſt 
ſelbſt der Sleg ſehr theuer erkauft. Vor Allem de⸗ 
trauert Rußland mit Recht den Tod ſeines tapferſten 
Generales Paſſek, der noch zu großen Dingen im Kau⸗ 
kaſus berufen zu fein ſchien. Er war es allein, der 
vor 2 Jahren, als Schamil einem unbändigen Löwen 
gleich die Ruſſen vor ſich hertrieb, und ganz Awarien 
und die dageſtaniſche Küſte in Beſitz nahm, dem ſchreck⸗ 
lichen Feinde ſich widerſetzte, und dadurch Tamir-Chans 
Schura, wo zwei Generale eingeſchloſſen waren, vom 
gewiſſen Untergange rettete. Ich glaube, daß Paſſek 
für die Ruſſen ein größerer Verluſt, als Dargo für 
die Feinde iſt. Unter großen Schwierigkeiten ſind die 
Ruſſen bis Dargoe gekommen, ohne aber im Stande 
zu ſein die großartigen Verſchanzungen Schamils da⸗ 
ſelbſt zu ihrem Vortheile denutzen zu können. Allent⸗ 
halben von den Feinden umzingelt und geneckt, trat 
der vorſichtige Oberbefehlshaber noch zur rechten Zeit 
den Rückzug an. Wie der Krieg gegen die Tſcherkeſ⸗ 
fen im Nord⸗Weſten des Kaukaſus ein eigenthümlicher 
iſt, und das Intereſſe des ganzen Europa auf ſich ge⸗ 
zogen hat, ſo gewinnt auch der im Oſten deſſelben Ge⸗ 
birges mit jedem Jahre durch feine Eigenthümlichkeit, 
und die Lesghier und Tſchetſchenzen, die beiden Völker, 
die ſich hier widerſetzen, nehmen wie die Tſcherkeſſen 
unſere ganze Achtung in Anſpruch. 


Mise ellen. 
Potsdam. Der kleine Sohn einer hieſigen acht⸗ 
baren Beamten⸗Famille (ein Gymnaſiaſt) hatte Erlaubniß 


zu einem Spaziergange mit andern Knaben erhalten; 
dieſe aber hatten das gefährliche Spielzeug von Schieß⸗ 
pulver und Streichzündhölzern mitgenommen und amüſir⸗ 
ten ſich in einem kleinen Gehölz, dem Elyſium gegen⸗ 


Gottesdienſte der Chriſtkatholiken, der auch bei den 
Theilnehmern aller andern Confeſſionen die innigſte Be⸗ 
friedigung hervorbrachte, wächſt die neue Gemeinde fort⸗ 
während; ſelbſt einige Proteſtanten ſind ihr beigetreten, 
und ſie zählt bereits über hundert Mitglieder. Als die 
alten und neuen Gemeindeglieder, welche von der Menge 
der Kirchgäſte um der Ordnung willen durch einen leich⸗ 
ten Verſchlag getrennt waren, zur Communion heran⸗ 
traten, ward eine römiſch⸗katholiſche Frau plötzlich von 
einem ſolchen Drange zum Mitgenuſſe ergriffen, daß ſie 
die dicht gedrängte Menge durchaus durchbrechen wollte, 
indem ſie ihre Sehnſucht enthuſiaſtiſch ausſprach. Nur 


mit Mühe ließ fie ſich durch die Vorſtellung zutückhal⸗ ſi 


ten, daß ihr Vordtingen bis zum Altare ſehr ſchwierig 
und jedenfalls ftörend fein würde, und daß fie die Aus⸗ 
führung ihres ſpäten Entſchluſſes bis zum nächſten 
tesdienſte verſchleben möchte. — Ein großer Theil 5 
116 katholiſchen Communicanten war ſeit vielen 3 43 
ven, und darunter ein fehr ehrenwerther und bundelt; 
ner alter Bürger ſogar ſeit einem Bieten pot 
nicht zum Mahle des Herrn gegangen, s 
u tragen, als es heuch⸗ 

zogen, lieber deſſen Entbehrung 1 mit ihrer Ueberzeu⸗ 
leriſch zu genießen, inſofern ſie 

beichte nicht vorangehen laſſen 
gung unvereinbare Ohren tie Lehre ihrer Kirch 
wollten, und die trans ſubſtantielle © e von 
der heiligen Handlung ebenfalls mit ihrem eigenen Be: 
griffe davon nicht mehr zu vereinigen wußten. Solche 
innerlich längſt von Rom losgeſagte Katholiken haben 
die treu gebliebenen Laien und Piieſter wohl im Auge, 


r Rouvellen-& 


ss en 
d. M. durch Theiner, Ronge und Dowiat abgehaltenen 


über, damit Feuerwerksverſuche zu machen. Als aber 


ein Jäger dazu kam, um die Knaben zu vertreiben, 


ſteckte der zuerſt genannte das Pulver und die Zünd⸗ 
hölzer in die Taſchen; die Entzündung erfolgte, die leichte 
Kleidung fing Feuer und ſelbſt durch das Hinzukommen 
und die Hülfe mehrerer Menſchen konnte nicht gehindert 
werden, daß der arme Knabe ſich fo furchtbar ver⸗ 
brannte, daß er geſtern verſtarb. 

Den 10. September entſchlief nach längerem Leiden 
zu Stargard in Pommern der Generals Lieutenant 
Friedrich von Sohr in feinem 71ſten Lebensjahre. 
Die Armee hat in ihm einen ihrer tapferſten Führer, 
die alten Waffengefährten haben in ihm den treuelten, 
biederſten Vorgeſetzten und Kameraden verloren. v. Sohr 
war den 22. März 1775 in Berlin geboren. 

Elberfeld, 9. Sept. — Geſtern erſchienen vor dem 


Zuchtpolizeigericht der hieſige Fabrikant Heinrich Dam⸗ 


mann und der Redacteur der Elberf. Itg. 5 
ſchuldigt, in einem Artikel des Elben 1 
germeiſter von Steele, Hrn. de Wulff, durch die Impu⸗ 
tirung des Amtsmißbrauchs verleumdet, letzterer, durch 
eine Einleitung dieſen Aufſatz des ꝛc. Dammann zu dem 
ſeinigen gemacht zu haden. Auf Grund einer in Steele 
geführten Unterſuchung, von welcher indeß weder der 
eine noch der andere Beklagte Kenntniß hatte, viel weni⸗ 
ger zugezogen worden war, verurtheilte die Kammer den 
Fabrikanten D. zu einer Geldbuße von 40 Thlr. reſp. 
4 Wochen Gefängniß und den Redacteur der Elberf. 
Ztg. zu einer Geldbuße von 15 Thlr. reſp. 3 Wochen 
Gefängniß, beide aber ſolidariſch in die Koſten. Wie 
es heißt werden die Verurtheilten Berufung dagegen 
einlegen. (Barmer 3. 

Wien. Seit einiger Zeit hat ſich in Leitmeritz, 
auf Veranlaſſung des Biſchofs Hille, ein Verein zum 
unbefledten Herzen Marti gegründet, welchem die ſammt⸗ 
liche niedere Geiſtlichkeit und deren Anhänger beitraten, 
Das Oberhaupt der Leitmeritzer Diöceſe hat auch vor 
einiger Zeit die Einführung ſogenannter geiſtlichen Er: 
ercitien befohlen, an denen ein großer Theil der Geiſt⸗ 
lichkeit und mehrere fromme Privatleute Antheil nehmen. 
Die feit Anfang September auf acht Tage zu dieſem 
Zweck in Leitmeritz eingetroffene fromme Geſellſchaft hat 
ſich eine große Kaſteiung freiwillig aufgelegt. Die Mit⸗ 
glieder derſelben dürſen während der ganzen Zeit ihres 
Zuſammenſeins weder mit einander ſprechen noch irgend 
etwas ſpeiſen — außer Abends etwas Suppe — noch 
ſich irgend die mindeſte körperliche Annehmlichkeit erlauben. 

Paris, 9. Sept. Die jetzige Sucht, überall Mo⸗ 
numente zu errichten, in der eine Stadt mit der andern 
wetteifert, führt in den kleinen Otten oft zu komiſchen 
Scenen; namentlich hält das zur Stadt kommende 
Landvolk der Bretagne und Normandie die Statuen 
berühmter Männer für Heilige und zieht andächtig den 
Hut ab. So wurden neulich auf der Place Ropale 
von Dleppe, wo die Statue des Admirals Duquesne 
aufgeſtellt iſt, zwei Bauern gefunden, die auf dem Fuß⸗ 
geſtell der Statue Enisten und andächtig beteten. Als 
man ſie fragte, was ſie denn machten, gaben ſie zur 
Antwort, fie beteten zum heiligen Jacob, für deſſen 
Statue fie den Admiral hielten. 

Palermo, 28. Auguſt. — Die Ernte aller Ge⸗ 
treide⸗ und Gemüſe⸗Arten ſiel ohne Ausnahme reichlich 
aus; die Weinberge, deren herrliche Frucht wir bereits 
im Ueberfluß eſſen, laſſen in den meiſten Gegenden viel 
des köſtlichſten Getränkes hoffen, wir werden demnach 
an Wein Ueberfluß haben. Die Oelbäume hängen vol⸗ 
ler Früchte, wenige Landſtriche ausgenommen. (A. Z.) 

— 


o urier. 


wenn ſie die Abgefallenen als dürre Aeſte am ewig grü⸗ 
nen Fruchtbaume der allein ſeligmachenden Kirche be⸗ 
zeichnen. Allein es beweiſt eben nur, wie Viele, welche 
durch ihren Wandel ſich fort und fort als Chriften br⸗ 
währten, das römiſche Kirchenthum in ſeinem ſtarten 
hierarchiſchen Dogmatismus für iht religiöſes Bewußt⸗ 
fein nicht mehr befriedigend fanden. — Man hat auch 
hier, wenn nicht ernflett Demonftrationen, doch kleine 
Störungen und Ghlzanen von der römiſchen Partei bes 
fürchtet, da von Manchen einige wohlbekannte Fanati⸗ 
ker als gefährlich bezeichnet wurden. Indeß — man hat 
ch für das Seiftliche Gefühl fehr erfreulich getäufcht, 
und da es ſo felten zu rühmen ift mag es um ſo m 
rühmt werden. 3 ed 
En Grade an dieſem Sonntage hat der 
50 25 1 Küngel, nämlich in der verſöhnlich⸗ 
. f chen Weiſe geſprochen, und auch die 
bens Fünf mpfohlen, die nicht unſers Glau⸗ 
Ka . Geſchah dies nun aus eigener Bewegung, 
aa Folge einer SInfteuction, — genug, es ift wohl: 
„ Ebenſo erfreulich iſt eine zur Unterſuchung 
gekommene Denunciation als unbegründet und intri⸗ 
gant wiederlegt worden, die einen von der allgemeinen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


1 


Mit einer Beilage. 


I 


Beilage zu M 218 der privilegirten Sch 


Fortſebung.) 
Meinung längſt als fanatiſch bezeichneten Mann bes 
traf, und ſchon von vornherein den Glauben der Menge 
für ſich hatte. — Bei dem bevorſtehenden Abgange des 
Erzprieſters Küngel haben mehre hundert hiefige römi⸗ 
ſche Kathsliken beim Domkapitel um die Wiedereinſez⸗ 


zung des frühern Erzprieſters Beer, deſſen ſchon im 


vorigen Jihre in dieſer Zeitung erwähnt wurde, nad: 
geſucht. Das Domkapitel hat jedoch kurz und abſchläg⸗ 
lich beſchieden. In einer wiederholten Petition hat 
man erklärt, mit einer ſolchen Abfertigung nicht zufele⸗ 
den fein zu können und um die Angabe von Gründen 
gebeten, worauf die Petenten an die Gnade des Fürſt⸗ 
B.eſchofs gewieſen worden find. Wer die Umſtände 
kennt, unter denen vor etwa 5 Jahren die Verſetzung 
des Herrn Beer, jetzigen Pfarrers zu Nimptſch, er⸗ 
folgte, ſieht leicht die Gründe der verweigerten Wleder⸗ 
berufung deſſelden ein, während ſich gleichzeitig auch die 
Anſicht aufdrängt, daß Beers hieſige große Beliedtheit 
als Bollwerk gegen die Ecweiterung der localen Refor⸗ 
mation erſcheinen könnte. Der Erklärung zufolge, 
welche der Herr Pfarrer voriges Jahr in dieſer Zeitung 
abgab, iſt er von gebührend römiſcher Geſinnung und 
von ſeiner Liberalität in Brieg von dem Domkapitel 
wohl Nichts zu fürchten, aber von feinem Reactions⸗ 
talente — unter den jetzigen Umſtänden und nach je- 
ner Erklärung — auch wenig zu hoffen. 


* Bunzlau, 14. September. — Den heutigen 
Gottesdienſt der hleſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde 
leitete Here Prediger Vogtherr. Unſere Begräbnißkirche, 
diejenige, die dieſer Gemeinde für fo lange bewilligt 
wurde, als ſie deren bedarf, die ihr ſchon vier Mal 
zu ihren gottes dienſtlichen Verſammlungen diente und 
disher auch hinlänglich Raum bot, war gefüllt von 
Brüdern und Schweſtern verſchiedener Confeſſionen. 
Galt es doch heut einen Mann kennen zu lernen, dem 
ſo ausgezeichneter Ruf voranging! Und wahrlich, ſeine 
Rede, voller Licht und Wärme, wird noch lange wohl: 
tyuend und Segen ſchaffend in unſern Herzen nachtönen. 
Vor dem Genuß des heil. Abendmahls ſprach Herr 
Vogtherr im Namen der Gemeinde ſeinen Dank aus 
für die vielen Beweiſe der Liede, die derſelben von fern 
und nah ſchon zugegangen und dſe ſich auch heut wieder 
in verſchledenen werthvollen Geſchenken, einem neuen 
fübernen Kelche, einer Patene, zwei Blumenvaſen ꝛc. bes 
kundete. — Vorigen Freitag, den 12ten d., wurde ein 
neuer unbeſoldeter Rathmann fürs Baufach gewählt, 
nachdem der vorige, Herr Buchhändler Appun, um feine 
Eatlaſſung gebeten. Die Wahl traf den Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher, Herrn Menzel. Wie verlautet iſt der⸗ 
ſelbe aber nicht geſonnen, die Wahl anzunehmen, da er 
in Verhäſtniſſen lebt, die feine Zeit beſchränken. Es 
gebört dazu auch ein Mann, der ganz unabhängig 
daſtiht, eignen pecuniären Intereſſen nicht ee 
zugehen hat und Sachkenntniſſe Luft und Liebe beſitzt. 
beſitzt. Solcher Männer aber dücfis wenig, namentlich 
in Bunzlau geben. So lange daher; die hieſige Com⸗ 
mune keinen Gehalt für dieſes zeitraubende und ‚mühe: 
volle Fach auswirſt, ‚fo lange wird ſie einen häufigen 
Wechſel, der fo nachtheilig wirken kann und wohl auch 
ſchon in frühern Jahren gewirkt hat, erdulden müſſen. 
— Die Veröffentlichung der Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe 
iſt längſt beantragt und genehmigt, auch eine Redac⸗ 
tions Commiſſion ernannt. Woran mag's liegen, daß 
der grüne Tisch feinen Schleier noch nicht hebt? Die 
Redactſonen unferer beiden Wochenblätter haben ſich be⸗ 
reit erklärt, ihre Spalten ſehr gern der guten Sache 
zu öffnen. — Die Nachricht, daß Herr Lieutenant 
Teuchert, früher Bürgermeiſter hierorts, als Polizeirath 
in Glogau Anſtellung gefunden, geht von Mund zu 
Mund und verbreitet allgemeine Freude. Er erwarb ſich 
in feiner ſechs jährigen Thätigkeit viele Freunde, aber 
auch viele Feinde durch ſein oft etwas derbes Weſen 
und ſtrenge Führung der Polizei. Doch verſagen ihm 
auch letztere nicht ihre Achtung und freuen ſich, daß ihm 
ein Wirkungskreis wurde, dem er ganz gewachſen, dem 
er mit Luft und Liebe zugethan fein wird. 


* Tarnowitz, im Septbr. — In Nr. 214 der 
Brest, und Schleſ. Ztg. findet ſich ein angeblich officieller 
Bericht des Magiſtrats zu Tarnowitz über die kürzlich 
dort ſtattgehabten bedauerlichen Exceſſe. Ich ſage ans 
geblich, da es mich in der That Wunder nimmt, daß 
der ganze Magiſtrat über Vorfälle berichten ſollte, die 
en einzelnen Mitgliedern deffelben nur vom Hörenſagen, 
nur aus den Mittheilungen des Herrn Büͤrgermeiſter 
. bekannt ſein können. Denn wie ſchon mehrmals 
von hier aus gemeldet, hat in jener verhängnißvollen 
Nacht Herr Bürgermeiſter K. den hieſigen Magiſtrat 
allein repräſentiren müſſen. Aus dieſem Grunde konnen 
wir füglich auch nur den erſteren als den Vertreter dies 
ſes quasi amtlichen Berichtes anſehen. Gegen deſſen 
theilweiſe fehr mißlungene, hie 
terkeit athmende Schilderung der beregten Erteffe, habe 
ich nun als zeitweiſer Reſetent in den oben genannten 


und da eine gewiſſe Bit⸗ 
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leſiſchen Zeitung. 


Ztgn. über dieſe Schilderung, ſo mancherlei Bedenken zu | ſchränkung des Raums hatten ausgemlethet werden müfs 


erheben, die hier aus zuſprechen mir gewiß um fo weniger 
verſagt werden wird, als es eben dadurch einen, unge⸗ 
rechter Weiſe gemachten Vorwurf zurückzuweiſen, und uns 
widerlegbarer Thatſachen in das rechte, keiner Täuſchung zus 
gängliche Licht zu ſtellen gilt. Zuerſt aber an den Hen. Berich⸗ 
tiger die Frage: Sind oder beſſer ſollen in dem uns vorliegen⸗ 
den Referate alle „die verſchiedenen widerſprechenden Anzeigen 
in den Zeitungen“ aufgeführt, rep. berichtigt fein? Faſt 
müffen wir dies glauben, da die Mittheilung ſich ja ſelbſt 
als eine amtliche, alſo auch gewiß vollſtändige, ankün⸗ 
digt. Iſt dem ſo, wie wir nicht zweifeln können, ſo iſt 
der Conclpient derſelben ſehr unglücklich grade auf ſolche 
Facta verfallen, die auch nicht den leiſeſten Zweifel an 
ihrer Authenticität aufkommen laſſen. Hunderte werden 
dies mit mir bezeugen können. Der Hr. Bürgermeiſter 
behauptet, das am Tage vor Ronges Ankunft wirklich 
Bürgerſchützen zur Aufrechthaltung der Ordnung, nicht 
alle, aber doch einige beordert, und eine Zeile weiter, 
daß duichaus keine Beſorgniß einer Ruheſtörung vor⸗ 
handen geweſen. Warum ſind denn da einige Bürger⸗ 
ſchützen zur Aufrechthaltung der Ordnung berufen wor: 
den? IR das nicht gradezu ein arger Widerſpruch? 
Hr. Bürgermeiſter K. behauptet ferner, der Gottes dienſt 
der Diſſidenten habe darum nicht ſtattfinden können, 
weil der Befiger des quäſt. Karlsgartens feine Genehmi⸗ 
gung verweigert hätte. Wir wiſſen jedoch, daß nur 
einzig und allein polizeiliche Rückſichten den Hrn. Land⸗ 
rath zu einem desfallſigen Verbot veranlaßt hatten, was 
auch Hr. Bürgermeifter K. ſehr gut wiſſen muß. Drei⸗ 
mal, ſagt Hr. Bürgermeiſter K., wäre bereits von Sei: 
ten der Diſſidenten hier Gottesdienſt abgehalten worden, 
ohne daß auch nur die geringſte Störung hierbei vorge⸗ 
kommen wäre. Wiſſentlich oder unwiſſentlich ſcheint der 
Hr. Bürgermeſſter hier an jenen auch in den Zeitungen 
erwähnten blauen Montag vergeſſen zu haben, an wel⸗ 
chem ein Theil der characterfeſten Bürger unſerer 
Stadt die beiden Herren Wieczorek und Wolnarsky aus 
der Stadt zu bringen beabſichtigten, ſo wie, daß ſich 
dieſerhalb der Hr. Lmdrath zu einer Ansprache an die 
Bürgerſchaft veranlaßt gefunden. () Wenn ferner in 
dem amtlichen Bericht des Magiſtrats bei der Abreiſe 
des Hrn. Wieczorek einer gegenſeitigen Begrüßung ge⸗ 
dacht und eben dieſer ein gewiſſes Gewicht beigelegt 
wird, ſo müſſen wir als Augenzeugen zur Steuer der 
Wahrheit erklären, daß dieſe Begrüßung eine durchaus 
einſeitige geweſen. Was nun noch in dem mehr: 
fach angezogenen Bericht in Betreff der iakeiminir⸗ 
ten (characterfeſten) Bürger geſagt iſt, daß ſie näm⸗ 
lich größtentheills Ausländer und der niedern 
Klaſſe angehörende Bürger ſeien, bedarf inſofern 
ebenfalls eine Berichtigung, als nicht blos der Pöbel, 
ſondern auch die höhere Bürgerklaſſe Repräſentanten bei 
dem ſchmählichen Auftritte geſtelt hat. Denn ſicher 
würde es Hr. Bürgermeifter K. nicht zugeben, wenn ich 
Bürger, die Stadtverordnete, Stadtverordneten⸗Stellder⸗ 
treter, Bezüiksvorſteher, und Bürgerſchützen ſind, zum 
Tarnowitzer Pöbel rechnen wollte. Sind aber nicht alle 
dieſe Chargen gegenwärtig im Stockhauſe vertreten? 
Schließlich kann ich es nicht unterlaſſen auf das gewiß 
abſichtsloſe qui pro quo im letzten Satze des magi⸗ 
ſtratualiſchen Berichts aufmerkſam zu machen. 
Ein Tacnowitzer, der wiederholt, aber ſtets nur 
der Wahrheit getreu, über die letzten Ereigniſſe 
in feinem Domſcil referirt hat. 
Am I4ten iſt das erwartete Milltaircommando in 
Tarnowitz eingetroffen. 


* Schweidnitz, 13. Sept. — Sehr oft vernahmen 


wir von Männern, die in Verwaltung der Communal⸗ 


angelegenheiten ſo gern das Wort führen, die Aeuße⸗ 
rung, daß unſere evangeliſchen Stadtſchullehrer gar nicht ſo 
ſchlecht geſtellt wären, als einige „Schreier“ behaupteten. 
Hätte man aber dieſem oder jenem Herrn, der ſich 
etwas darauf zu Gute that, wie vortheilh aft die Com⸗ 
mune, zu deren Vertreter er ſich zählt, die Lehrer der 
Jugend beſolde, zugemuthet, mit dem drei- oder vier⸗ 
fachen Quantum, das mancher Beſoldungsetat der un⸗ 
teren Lehrerſtellen nachweiſt, ſeine Hauswirthſchaft zu 
beſtreiten, er würde ſich höflichſt bedankt haben. Zur 
Ueberſicht der Etats für die Lehrerbeſoldungen möge hier 
bemerkt werden, daß das ganze evangeliſche Stadiſchul⸗ 
weſen eilf Klaſſen umfaßt, für die eilf ordentliche und 
ein Hilfslehrer angeſtellt find. Der erſte Lehrer bezieht 
einen Gehalt von 400, der zweite von 350, der dritte 
und vierte von 300, der fünfte und ſechſte von 200, 
der ſiebente, achte, neunte, zehnte und eilfte von 160, 
der Hilfslehrer von 130 Thalern. Außerdem ſind mit 
einigen Stellen noch Nebenaceidenzien verbunden, wie 
mit den vier obern Stellen die Begräbnißgelder, die 
mit 10 Thalern bei den Vocationen in Berechnung ge⸗ 
bracht ſind. Die Lehrer der vier obern Stellen bezogen 
außerdem bisher freies Feuerungmaterlal, die Übrigen 
Lehrer hatten zwar in ihrer Vocation keine ſolche An⸗ 
weiſung; da aber zur Beheizung der Schulklaſſen, die 
ihrer Aufſicht anvertraut waren, und die wegen Be⸗ 


neuen Schulgebäudes eintreten laſſen wollte. 
jener Tag wirklich ein Freudentag für die Lehrer wer⸗ 
den, möge die Gehaltserhöhung in einer weſentlichen 
Beihilfe beſtehen und nicht, wie vor einigen Jahren, 
als es ſich um die Verbeſſerung elniger Lehrgehaͤlter 
handelte, zehn Reichsthaler jährlicher Zuſchuß das ſchwer⸗ 
erkämpfte Reſultat einer langen Debatte fein! 


muſikaliſche Darſtellungen zu hören. 


fen, ihnen fo viel Material gewährt wurde, daß es zu⸗ 
gleich zur Beheizung ihrer Wohnſtuben bequem aus⸗ 
reichte, glaubten fie kein ungerechtfertigtes Geſuch zu 
wagen, wenn ſie, da der Magiſtrat bei Einrichtung des 
neuen Schulgebäudes einen eignen Calefactor anzuſtellen 
beabſichtigt, und ſomit den Lehrern nicht weiter das 
Heizungsmatertal überliefert wurde, den Wunſch aus⸗ 
ſprechen, es möge ihnen auch ferner freie Feuerung zus 
gewieſen werden. In Folge eines Artikels in der ſchle⸗ 
ſiſchen Chrenk, der dieſe Angelegenheit beleuchtet, und 
wie fo viele Correſpondenzartikel, welche getroffene Ein- 
richtungen nicht geradezu loben, bei der einen Partei 
harte Mißbilligung erfuhr, erfreute ſich die Supplick der 
Lehrer nicht gefälliger Aufnahme. In der Stadiver: 
ordneten⸗Verſammlung jedoch, die — Gott fei Dank! 
— jetzt mehrere Manner zu der ihrigen zählt, die mit 
richtigerem Blicke die Lage der Volksſchullehrer zu bes 
urtheilen wiſſen, erklärte ſich die Mehrzahl für eine Vers 
beſſerung der Emolumente, die man mit Etöffnunz des 
Möge alfo 


Landeshut, 13. Sept. — Geſtern wurde uns, 
was hier zu den großen Seltenheiten gehört, wieder ein⸗ 
mal ein muſikaliſcher Genuß geboten. Der Geſang⸗ 
verein, unter Leitung des Herrn Kantor Kambach, hatte 
nämlich die Aufführung der Oper: „das unterbrochene 
Opferfeſt“ von P. Winter, veranſtaltet, die mit Rück⸗ 
ſicht auf die nicht geringen Schwierigkeiten, die dieſe 
Muſik im Verhältniß zu den Geſangeskräften eines 
kleinen Ortes darbietet, als wohlgelungen betrachtet wer: 
den kann; wenigſtens ſchien das Auditorium vollkom⸗ 
men befriedigt zu ſein. Was uns aber bei dem dles⸗ 
maligen Auftreten des genannten Geſangvereines beſon⸗ 
ders wohlthuend berührte, war der Umſtand, daß wir 
den Leiter und mehrere Mitglieder eines älteren hleſt, en 
Geſangvereines, neben dem der unter Leitung des Hrn. 
K. Kammbach ſtehende ſich ſeit einigen Jahren ſchnell 
empor geſchwungen hatte, unter den Reihen der Mit⸗ 
wirkenden erblickten. So hat alſo die Kunſt Chriſtka⸗ 
tholiken und römiſche Katholiken, proteftantifche Licht⸗ 
freunde und hartnäckige Spymbolfreunde, lange getrennt 
geweſene Parteien und Kräfte zum friedlichen Zuſam⸗ 


menwirken vereinigt. Möge dieſe Vereinigung, die uns, 


wie viele Andere, ſehr angenehm überraſcht hat, einen 
dauernden Beſtand haben; wenigſtens ſollten wir mel⸗ 
nen, müßte der Gedanke, einen Schritt im wahren In⸗ 
tereſſe det Kunſt, mit Hintanfıgung jedweden E, oismus, 
gethan zu haben, reichlich entſchädigen für dadurch etwa 
gebrachte Opfer. Wir find aber unferm nun alſo ers 
ſtakten Geſangvereine um fo dankbarer für dergleichen 
Genüße, die er dem muſikliebenden Theile unſers Pu⸗ 
blikums bereitet, je ſeltner wit hier Gelegenheit haben, 
Reiſende Künſtler 
verirren ſich nur ſelten hierher, und wagt es ja einmal 
ein ſoſcher den kühnen Verſuch, der in der Regel ſchon 
vorher bemitleidet wird, ein Concert zu veranſtalten, fo 
belehrt ihn die leer zurückkommende Subſcriptionsliſte, 
und, wenn ihm da die Luft noch nicht vergangen iſt, 
der eben ſo leere Saal, daß unſere Beutel zu Ausga⸗ 
ben für dergleichen gewöhnlich ebenfalls leer find. 
Fuimus Troes, fuit Ilium; wenn unſer getreuer Nach⸗ 
bar, Herr Pelz, nicht durch feine höchſt anerkennens⸗ 
werthen, unermüdlichen Kämpfe für die Wiederbelebung 
der Handſpinnerei und Weberei, dieſem Hauptnahrungs⸗ 
zweige unfers Thates, deſſen fo ſehr geſunkener Wohl⸗ 
ſtand ſonſt durch keinen andern Erwerbszweig, wie es 
etwa in den uns benachbarten Thälern der Fall iſt, 
gehalten oder gehoben werden kann, wieder auf die 
Beine hilft, ſo wird das auf ſolche Weiſe ſich kund 
gebende Sparſyſtem bald auch noch weiter ausgedehnt 
werden. Wenigſtens ſpielt dieſes Streben in unſerer 
Kommunal⸗Verwaltung eine bedeutende Rolle. Da nun 
theils aus ſolchen Gründen, theils vielleicht auch aus 
wirklichem Mangel an Sinn für dergleichen Genüſſe, 
bei einem großen Theile unſers mittleren Bürgerſtan⸗ 
des, die Einnahmen bei derartigen muſikaliſchen Auf⸗ 
führungen in der Regel ſehr beſcheiden find, und die 
Auslagen deshalb ſehr beſchrankt werden müſſen, fo 
können dieſe Concerte gewöhnlich nur mit Begleitung 
des Flügels — wozu aber andermal wenigſtens ein 
beſſeres Inſtrument benugt werden möchte, als es dles⸗ 
mal der Fall war — gegeben werden. Unſere ſoge⸗ 
nannte Stadtmuſik würde dazu nicht zu brauchen ſein, 
und die Verwendung auswäctiger Muſiker zu viel Kos 
ſten verutſachen. Läßt doch ſelbſt der Wirth des neuen 
Geſellſchafts⸗ Lokales in dem uns benachbarten Krauſen⸗ 
dorf, dem einzigen einigermaßen comfortable eingerich⸗ 
teten näher gelegenen Vergnügunsort der Landeshutet 
ſpazierluſtigen Welt, ſich die Beſchwerden und Koſten 


* 


1 


e 


nicht verdtießen, ein Muſikchor 2 Mellen weit aus dei der Ausſpielung betheiligten Publikum durch eine 


Schmiedeberg herllber kommen zu laſſen, um ſeine öffentliche 


Gäſte zuweilen mit einer guten Concertmuſik regaliren 
zu können. Daß dieſem Mangel einer guten Stadt⸗ 
Muſik hierorts abgeholfen werden könnte, dazu ſcheint, 
bei dem vorher erwähnten nothwendig gewordenen Spar⸗ 


ſyſteme, wenig Ausſicht vorhanden zu fein, Möge ſich 


aber unſer Gefangverein durch ſolche Uebelſtände nicht 
abhalten laſſen, von Zeit zu Zeit ähnliche muſikaliſche 
Aufführungen zu veranſtalten. Wir hörten dieſen Wunſch 
während des geſtrigen Concerts mehrfach ausſprechen. 
Vielleicht ſteigert ſich auch nach und nach die Theil⸗ 
nahme des Publikums für derartige Vergnügungen, da ja 
von mehreren Seiten dahin gewirkt wird, Geſchmack da⸗ 
für zu wecken. Ein Männergeſangverein aus den Leh⸗ 
rern unſerer Stadt und Umgegend beſtehend, hat be⸗ 
reits mehremale in dem erwähnten KrauſendorfLieder⸗ 
tafel gehalten; und ſeit Kurzem iſt auch ein Geſel⸗ 
len⸗Geſang verein entſtanden, der ſich bereits einiges 
male öffentlich mit großem Beifall hat hören laſſen. 


Klitſchdorf, 13. Sept. — Der Wolf, welcher ſeit 
faſt einem Jahre in den hieſigen und den benachbarten 
Forſten ſich aufgehalten, iſt endlich geſtern früh um 
6 Uhr von dem Jäger Juriſch zu Tſchirndorf bei Sa⸗ 
gan erlegt worden. Er wog 93 Pfd. 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, 17. September, 
Bei geringem Verkehr waren die Courſe der Actien im 
Allgemeinen etwas matter. { 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 116 ½ Br. Priorit. 103 Br. 


dito Litt. B. 4% p. C. 109%, Br. 
Breslau⸗Schweidnig⸗ Freiburger 4% p. C. abgeft, 115 ¼ Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 
Rhein, Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% Br. 
Oft e Wün- Minden) Zuſ, Sch. p. G. 106, Vr. 

2 7 

Se e Zuſ.⸗Sch, p. C. 109% Br. 109 Gd. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) N p. C. 110 ½ Br. 
Nei e: Brieg Zuſ.⸗Sch. P. C. 01 Br 


Krakau⸗Oberſchlef, Zuf.⸗Sch, p. €, abgeſt. 104 Br. 103 % Gib. 
Friedrich Wilhelms⸗Rordbahn Zul. Sch. p. C. 98% bez. ü. Gl, 


HBeſcheidene Fragen. 
BARS (Eingeſandt.) 

** Breslau, 17. Septbr. — Ueber den Aus: 
fplelungen nach großen Ausſtellungen ſcheint ein ſonder⸗ 
barer Unſtern zu ſchweben, da das Publikum ſelten mit 
dem Reſultate derſelben zufrieden iſt. Wem wären nicht 
noch die Chokoladenpakete und ordinären Taſſen der 
Berliner Ausſtellungs⸗Ausſpielung im Andenken, welche 
fo. n anche Gewinner gern mit elner Miete, d. h. einer 
huͤbſchen Medaille vertauſcht hätten! Nicht in dieſer 
Art — denn die Gewinner ſind mit ihren Gewinnen 
gewiß ſämmtlich zufrieden geweſen —, aber doch in einer 
gewiß nicht minder in das Gewicht fallenden ſind über 
die Ausſpielung von Thieren bei unſerm großen 
landwirthſchaftlichen Feſte fragende Stimmen laut 
geworden, dem wohl eine Antwort gebührt. Er⸗ 
ſteus frägt man, warum auf den ausgegebenen Looſen 
„zu der Ausſpielung von Thieren und Ackergeräthen“ 
ſteht, da doch nur Thiere ausgeſpielt werden find; 
zweltens möchte man gern wiſſen, wo von den 66 
in den Zeitungen mitgetheilten Gewinnen die Nummern 
36 bis 50 bleiben, da wohl 15 Gewinne nicht durch 
einen Druckfehler ausgelaſſen ſein können. Drittens 
iſt man begierig zu wiſſen, od für den Ertrag von 
14,000 Looſen, d. h. für 7000 Rthlr. nur 51, oder 
im beſten Falle 66 Gewinne gekauft werden konnten, 
da ſich unter den Gewinnen doch nur wenige fin⸗ 
den möchten, welche die Durchſchnittspreiſe von 140 
und reſp. 120 Rthlr. erreichen, — Von Abzug auf 
Koſten kann nicht wohl die Rede ſein, da dieſe die 
Actien a 1 Rthlr., von dem doch nur 15 Sgr. auf 
das Loos kommen, decken mußten, indem ja der Käufer 
eines Looſes damit auch nicht den geringſten Antheil an 
dem Feſte ſelbſt, deſſen Herſtellung die Koſten verurfacht 
hat, erworben haben; wohl aber waren die Actieninhaber 
Theilnehmer des Feſtes. Das verehrliche Feſtcomité wird 
uns daher die Bitte wohl nicht übel deuten, doch dem 


Balance auf jene drei Fragen Auskunft zu 


geben. 5 ’ 

Kempen, 11. September. — Der hieſige Ma⸗ 
giſtrat und die Herren Stadtverordneten haben heute 
einen erfreulichen Beweis ihrer liberalen Geſinnung ge⸗ 
geben, der um ſo dankbarere Anerkennung verdient, als 
darin unverkennbar ein Argument liegt, daß ſowohl die 
Repräſentation der Commune als auch die leitende Sadt⸗ 
behörde ihren Standpunkt richtig erkannt und beſtens zu 
würdigen eben ſowohl verftehe, als fie auch hierbei eine 
über confeſſionelles Vorurtheil ſich erhebende motaliſche 
Kraft bewährt. — Nachmittags 5 Uhr wurde die Leiche 
eines jüdiſchen Bürgers, Namens Elias Montas, bes 
ſtattet. Der Verſtorbene, von echtem Bürgerſinne und 
wahrer Bürgertugend allezeit gleich beſeelt, war nicht 
minder durchdrungen von unbefangener Menſchenliebe, 
und hatte ſich beſonders in den harten Cholerajahren 
bleibendes Verdienſt um die hieſige Commune erworben. 
Da reichte auch ihm — viel zu früh — der Todes⸗ 
engel die Friedenspalme; und aus eigenem Antriebe lu⸗ 
den gleichzeitig der wackere Bürgermeiſtet Herr Szper⸗ 
linsky und der beliebte Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr 
Juſtizj⸗Commiſſarius Nolte, der Erſtere die Mitglieder 
des Stadtrathes und der Letztere die Herren Stadtver⸗ 
ordneten mittels Circulars zu feierlicher Begleitung der 
Leiche ein, der fie auch bis zum jüdiſchen Gottes acker 
folgten. Sie folgten dem Menſchenfreunde! X. X. 


Special⸗Karte der Königlich Preußi⸗ 
ſchen Provinz Schleſien und der 
Grafſchaft Glatz. Entworfen und gezeich⸗ 
net von F. J. Schneider, Oberfeuerwerker in der 
Königlichen Preußiſchen ten Artillerie⸗Brigade. 
Breslau 1845. Verlag von Graß, Barth und 
Comp. 

Den Gebrauch, den die Bewohner einer Provinz von 
einer guten Spezialkarte ihres Heimathlandes machen 
können, if fo viel⸗ und mannichfach, daß man in jeder 
Provinz eines größeren Länder⸗ oder Staatsgebiets dar⸗ 
auf Bedacht nehmen ſollte, ſich in den Beſitz einer kar⸗ 
tographiſchen Darſtellung derſelben zu ſetzen, aus der, 
neben den allgemeinen geographiſchen Verhältniſſen, das 
Topiſche, Oertliche in maͤßigem Raum, doch ohne die 
Deutlichkeit zu beeinträchtigen, erſichtlich iſt. Unter als, 
len deutſchen Ländern iſt in dieſer Beziehung Schleſien 
ruhmwürdig vorangegangen; denn es hat ſich zuerſt eine 
genaue Spezialkarte von feinem Gebiete verſchafft, zu eis, 
ner Zeit, als man in keinem anderen Theile Deutſch⸗ 


dem zum Verwaltungsbezirk der Regierung zu Liegnitz 
gezogenen Markgrafthum Ober⸗Lauſiz. Hrn. Schnei⸗ 
der's Arbeit iſt jedoch nicht eine bloße teducitte Kopie 


der Reymannſchen Blätter, ſondern trägt gleichſam den 


Character amtlicher Beglaubigung dadurch, daß ſie auf 
Veranlaſſung der königl. Regierung zu Breslau entſtan⸗ 
den iſt, welche, in Verbindung mit den zwei übrigen 
Regierungen Schlefiens, ſämmtliche Kreis ämter der Pro⸗ 
vinz mit der Recenſion der einzelnen Kreiskarten beauf⸗ 
tragt hatte. Dadurch hat die Karte ſehr weſentlich ge⸗ 
wonnen, denn nicht allein, daß alle Veränderungen, 
welche ſeit den letzten zwanzig Jahren durch neu ent⸗ 
ſtandene Wohnplätze vorgekommen ſind, eingetragen wer⸗ 
den konnten, ſo iſt es auch möglich geweſen, eine ſorg⸗ 
fältigſt gearbeitete und genaue Ueberſicht vom Straßen⸗ 
netz der Provinz zu geben, in welchem man die Schie⸗ 
nenwege, die Staats- und Privat⸗Chauſſeen, die Kies⸗ 
ſtraßen und die nicht kunſtmäßlg gebauten Verbindungs⸗ 
wege mit Einem Blick unterſchelden kann. Es bedarf 
kaum der Erwähnung, daß die Karte alle Ortſchaften 
bis auf einzelne Vorwerke, Krüge, Forſthaͤuſer zc, ent⸗ 
hält; das aber möge hervorgehoben werden, daß die 
Orthographie nach der neueſten Auflage von Knie s, des 
verdienſtvollen ſchleſiſchen Topographen, Ortſchaftsverzeich⸗ 
niß, und demnach möglichſt richtig ift. Eine ſorgfältige 
Begrenzung der Regierungsbezirke und landräthlichen 
Kreiſe vervollſtändigt den großen Nutzen dieſer ſchönen 
Karte, die den Beamten aller Zweige det Verwaltung 
ein ſehr nützliches Hülfsmittel iſt, und in den Händen 
eines Jeden ſein ſollte, der an der Heimath⸗Kunde ein 
Intereſſe nimmt. Wenn noch hinzugefügt wird, daß 
die techniſche Ausführung der Karte nichts zu wünſchen 
übrig läßt, daß Zeichner und Lithograph im Beſondern 
die Klippe glücklich überwunden haben, an welcher manche 
neuere Karte nicht ſelten gescheitert iſt, an dem Mangel 
nämlich der Deutlichkeit und Lesbarkeit, ſo unterliegt es 
keinem Zweifel, daß dieſes neue Verlagswerk der um⸗ 
ſichtigen und unternehmenden Buchhandlung von Graß, 
Barth u. Comp. in einem weitern Kreiſe feine zahlrei⸗ 
chen Freunde und Käufer finden werde, und zwar nicht 
bloß in der Provinz, ſondern auch außerhalb derſelben, 
im Bereich des ganzen Vaterlandes, wo Jeder, der eine 
genaue Kenntniß vom zeitigen Zuſtande Schleſiens ge⸗ 
winnen will, — ſo weit ſie durch Karten erlangt wer⸗ 
den kann — ſich beeilen wird, ſeine Sammlung mit 
dieſer ſchönen Karte zu vermehren. f 
Dr. Heinrich Berghaus. 


Bekanntmachung. 


lands daran dachte; ſchon vor länger, als hundert Jahren 
ließen die ſchleſiſchen Stände ihr Land geomeirſſch aufs 
nehmen durch Wieland und Schubert, die, im Verhält⸗ 
niß zu dem damaligen Zuſtande der Vermeſſungs⸗ und 
Mappirungskunſt, etwas Außerordentlſches geleiſtet ha⸗ 
ben, ſo zwar daß die, aus ihren Aufnahmen hervorge⸗ | 
gangenen Karten, die unter dem Namen der Fürſten⸗ 
thums⸗Karten von dem zu ſeiner Zeit berühmten 
Homanniſchen Inſtitute zu Nürnberg veröffentlicht 
wurden, der Mehrheit nach nur geringe geogra- | 
phiſche Verbeſſerungen durch die, in unſern Tagen aus⸗ 
geführten praktiſchen Operationen des Königl. Preußi⸗ 
ſchen Generalſtabes erfahren haben. Letztere haben den 
betreffenden Blättern der großen Reymannſchen Spezlal⸗ 
karte von Deutſchland zur Grundlage gedient, welche 
vor etwa 15 und 20 Jahren erſchienen ſind: und dieſe 
Blätter find es ohne Zweifel, auf welche Hr. Schneider 
feine, in der Ueberſchrift genannte Specialkarte von 
Schleſien geſtützt hat. Die Reymannſche Karte wird 
überall da, wo es ſich um kleinere Details handelt, 
nicht entbehrt werden können; beim allgemeinen Gebrauch 
aber, zur Ueberſicht der ganzen Provinz, iſt ſie, weil ſie 
aus ſehr vielen Sectionen zuſammen geſetzt werden muß, 
nicht ſehr handlich und etwas unbequem. Dem hat 
Herr Schneider abzuhelfen geſucht durch einen um ein 


Drittheil kleineren Maaßſtad und dadurch bedingten 
kleineren Raum, ſo zwar, daß wir hier auf vier mäßig 
großen Blättern eine vollſtändige Ueberſicht haben vom 


Herzogthum Schleſien und der Grafſchaft Glatz ſammt 


— 


Entb indungs⸗ Anzeige. 
Heute Nacht um 1 Uhr iſt meine geliebte 
Frau, Babette, geb. Schwarz, zwar ſchwer 
aber glücklich von zwei muntern Knaben ent⸗ 
bunden worden, Dies zeige ich hierdurch mei: 
nen vielen Freunden und Bekannten ergebenſt 
an, Klingebeutel den 16. September 1845. 
Knappe, berittener Grenz⸗Aufſeher. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 16. September Abends um 7 uhr 
glücklich erfolgte Entbindung meiner Frau von 
b em Knaben zeige ich Freunden und Bes 
1 att befonderer Meldung hiermit er⸗ 
enſt an. 
Breslau ra 17, September 1845. 
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Tbeater⸗Mepertolre. 
Donnerſtag den 18ten zum 2tenmale: „Zwei wegen Verdingung zur Lieferung der 
Tage aus dem Leben eines Fürſten.“ Luftfpiel|bürfniffe für das Königliche Armenhaus zu 
in 4 Aufzügen von Deinhardſtein. ; 

Freitag den Igten, zum Beneſiz für Ma: 
dame Pal m Spater: „Die Hugenotten.“ 
Große Oper mit Tanz in fünf Akten. Muſik Armenhauſes zu Creutzburg für das Jahr 184 
Valentine, Mad. Pal m- beſtehend in der Beköſtigung von circa Drocmt d 

Herr bis 230 Pfleglingen, den Berleivungs n Keſern > 

terialien, ee e en ngs⸗ Ge, 
Seife und Roggenſtroh im Wege öfki 

lichen Kuſgebots an den Mindeſtfordernden Aalen ei 


von Meyerbeer. 
Spater, als letzte Gaſtrolle. Raoul, 
Kahle, vom ſtändiſchen Theater in Gratz, 
als vierte Gaſtrolle. 


Den 20. d. M. findet die 


Zuſammenkunft des Oppel⸗ 
ſchen Land und 


dern zur Nachricht. 
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Bekanntmachung 
Creutzburg pro 1846. 


Es ſollen die Bedürſniſſe des Königlichen ſichgſe Sichtanten ble 


derſt wird die Licitation 


d ‚Eocal, Gartenfir. 16 16. ME einzelnen Gegenſtände am 
Dan MR fi t. von d f 
ire a Am Nachmittage von 2 4 uhr werden ſo⸗ 


Poſt-Dampf⸗Schifffahrt zwiſchen Stettin, 
Swinemünde und Kopenhagen. 

„Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer“, geführt von dem 

königl. Däniſchen Marine⸗ Offizier Herrn Lütken, mit 

Maſchinen von 160facher Pferdekraft verſehen, 

uw auf das bequemfte und eleganteſte einge richtet 

wir \ 


aus Stettin jeden Freitag 1 uhr Nach⸗ 


mittags, aus Kopenhagen jeden Diens⸗ 

tag 3 Uhr Nachmittags 
abgefertigt und legt bei gewöhnlicher Fahrt die Tour 
in 18 bis 20 Stunden zurck. Das Paſſaglergeld für 
die ganze Reiſe beträgt für den Iſten Plaß 10 Rthlr., 
für den Aten Platz 6 Rthlr. und für den Zten (Deck) 
Platz 3 Rthlr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
ſind. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
zahlen nur die Hälfte. 
werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 

Der des Freitags früh von Berlin nach Stettin und 
der des Mittwochs Nachmittags von Stettin nach Ber⸗ 
lin abgehende Dampfwagenzug ſteht mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe in Verbindung, fo daß die Reife von Ber: 
lin nach Kopenhagen in „circa 26 Stunden 
und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 30 
Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, zu⸗ 
rückgelegt werden kann. N 


dann Gebote im Ganzen auf alle Attikel und 
Be⸗ zuletzt von 4—6 uhr 2 57 volle Bekoöſtigung 
pro Kopf nebſt den übrigen Artikeln an⸗ 


genommen. a b 
Di ſoll Abends 6 


t werden. 
iben an ihre Gebote ge⸗ 
eine Kaution von Zehn 
95 1 55 
g 75 nde, indeß auf die Ge⸗ 
ent- ſammteeieferung mit Einſchluß der a Be: 
n ne Caution von 1500 Rthlr. in 
enanweiſungen, Staatsſchuld ſcheinen oder 


bunden und müſſen 


Der eier en e Werzingung Schlefiic;en Pfandbriefen fofort erlegen, und 
dieſer Bebürfniffe, in 8. October d. J. 


don dem Tuche, den leinenen Ge enſtänden 
„ſund der Strickwolle Proben im Termine vor⸗ 
0 


nd ſoll in dem Kanzlei Lokale mine vorlegen. 


: ab Die Ge ö ſchl 
91 Bedingun⸗ und die — Kadlen ——— 
ſchon früher ken, ohne Rüdficht auf die Mindeſtforderung, 
bleibt ausdrücklich vorbehalten. 
Oppeln den 19. Auguſt 1845. 
Königl. Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


der zu lie⸗ 
Vormittage 


Güter, Wagen und Pferde 


Die Paß⸗Reviſion findet am Bord des Schiffes Mare. 
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Bei Ernft Günther in eiffa und Gneſen ift erſchienen und N d d 
Georg Bhilipp Aderholz in Breslau Ah Pag er Se Ee Ae. 65 9 


Die Jagdkunde 


für den Standpunkt des Dilettanten bearbeitet. 
Dieſes Büchlein, von ei A 3 gr bt all 75 
in, von einem erfahrenen Ja a giebt i ä⸗ 
gerei die beſte Belehrung; es enthält in 15 Kapiteln bal Klagen Über dn ae e 


Bekanntmachung. Ritterguts⸗Verkauf. 

Am Montage den 22ften d. Mis., Vormit Ein Domintum 6 Meilen von Breslau, 
tags 10 Uhr follen auf dem biefigen Poſthal⸗ mit 1400 Morg. Areal, bedeutendem Forſt, bekommen: 
tereihofe, Antonienſtraße o. 22, 4 ausran-⸗ Acker und Wieſen, vermeſſen, ſchönem maſſi⸗ 
girte ſechsſitzige Königl. Perſonen⸗Poſtwagen ven großen Schloſſe, 800 Schaafen, 41 St. 
gegen ſofortige Baarzahlung und mit Vorbe⸗ Rindvieh ꝛc., großem Garten und Park, 80 
halt der Genehmigung des Königl. General- Nthlr. Silberzinſen, Fiſcherei, Jagd, Mühlen, 
en e 2 den Meiſtbietenden öffentlich ea 20. ift für 52,000 Rthl. zu ver: 
verkauft werden. Ri aufen. Der Anſchlag liegt bei mir zur Ein⸗ 

Breslau den 16. September 1845. ſicht vor. Tralles, Bo: Kittirgutsbe⸗ 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. |figer, Schuhbrücke Nr. 66. 


8 ————— 
Bekanntmachung. Der in Alt» Feſtenberg an der Breslauer 

Auf den Antrag des hierſelbſt auf der innern Straße liegende Groß + Kretſcham, maſſiv ge: 
Schildauer Straße No. 78 wohnenden con⸗ baut, nebſt Gaſtſtall zc., und das in Stadt 
ceffiomisten Pfandleibers J. G. L. Baumert Feſtenberg gelegene Haus, das ſogenannte 
ſollen dir bei demſelben niedergelegten, ſeit] Bergſchlöͤßchen, find aus freier Hand zu ver: 
länger als 6 Monaten verfallenen Pfänder, kaufen. Kaufluſtige können die näheren Be; 
beſtehend in Geld Silber, Zinn, Kupfer, dingungen beim Herrn Kaufmann Schle⸗ 
uhren, Kleidungsstücken, Wäsche u. ſ. w. ver ſinger in Feſtenberg erfahren. 
kauft werden, und es iſt hierzu Termin auf 
den 20. October a. c. Vormit⸗ 

tags 9 Uhr 

vor dem gerichtlichen Auctions⸗Commiſſarius 
Herrn Steckel in dem oben bezeichneten 
Pfandlokale angeſetzt worden. Alle Perſonen, 
welche ſeit 6 Monaten und länger verfallene 
Pfänder bei dem ꝛc. Baumert niedergelegt 
haben, werden aufgefordert, dieſe Pfänder 
noch vor dem Auctions⸗Termine einzulöfen, 
oder wenn ſie gegen die contrahirte Schuld 
Einwendungen zu haben glauben, ſolche dem 
Gericht anzuzeigen, widrigenfalls mit dem 
Verkauf der Pfänder verfahren, aus dem ein⸗ 
kommenden Kaufgelde der Pfandgläubiger be⸗ 
friedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuß an 
die Armenkaſſe abgeliefert und niemand weiter 
mit Einwendungen gegen die Pfandſchuld ge: 
hört werden wird. 

Hirſchberg den 13. Auguſt 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaſt. 

Der Stellenpächter Johann Dorniock und 
deſſen Ehegattin, Johanna, geb. Jüttner, 
zu Herzogswaldau haben nach der heut abge 
gebenen gerichtlichen Erklärung die durch Ver⸗ 
etbung eingetretene Gemeinſchaft aller Güter 
ausgeſchloſſen, was hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. - 

Grottkau den 26, Auguſt 1845. 

Gerichtsamt Herzogswaldau. 


ur Verſtärkung und Erhöhung des 
re 9 erforderlichen Schacht⸗ 
arbeiten ſollen im Wege der Entrepriſe an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu ein Licitations⸗Termin auf den 28ſten 
dieſ. Monats in der Königl. Domainen⸗Amts⸗ 
Kanzlei zu Leubus angeſetzt wird, woſelbſt 
der Anſchlag und Zeichnungen jeder Zeit ein⸗ 
geſehen werden können. 

Leubus den 13ten September 1845. 
Das Deich⸗-Amt. Mentzel. 


a e a 

Auftrage der Frau Caroline verehe⸗ 

ub Sanptmaun v. Podewills zu Ad: 
nigshütte, habe ich zum öffentlichen freiwilli⸗ 
gen Verkaufe der zu Mittel⸗Lagiewnik (Königs: 

hütte) sub No. 4 — Hypothekenbuches bes 
legenen Beſizung — Amalien⸗Bad N 
wozu cirea 20 Morgen . er 
gehören, einen Termin au 

den 4. October Vormittags 15 Uhr im 

6 e 

ich Kaufluſtige mit dem Be⸗ 

. die Kaufbedingungen ſo⸗ 

wohl bei der Frau Beſitzerin, als auch bei 

mit zu erfahren ſind, und bei einem annehm⸗ 

lichen Gebote der Kaufvertrag ſofort abge⸗ 
ef werden kann. 

e is den 31. Auguſt 1845. 

Der Königl. 9 und Notar. 

e — 


. 


Jägers. Das Laden und Schießen. Der Hühnerhund. Die Jagd au P 
hühner, Enten, Schnepfen und übrigen zur niedern Jagd gehörigen 4 ei . 
mittlere Jagd. Die Geheimniſſe der Jägerei und Gedrauch der Jägerſprache. 


In Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſoeben und iſt in allen 


Buchhandlungen zu haben: l a 
Beiträge 
zu einer Kritik der neuen deutſch⸗katholiſchen 


Glaubensbekenntniſſe. 


Von einem Breslauer Buͤrger. 


) aufen. 
der Befiger nicht abgeneigt daſſab. %- Ai 
vertaufchen 
entweder auf ein kleines ländliches Grund: 
ſtück oder auch auf ein hieſiges kleines Haus. 
Näheres bei v. Schwellengrebel, Ketzer⸗ 
berg No. 21. 


— — — nn 

Heilige Geiſt⸗Straße No, 21 eine Treppe 
15 iſt eine gehe Se 5 bequeme 

ohnung von tuben, lkove, Kü ea 5 
Keller und Bodengelaß von Michaelis ii der Schuhbrücke, ift zu haben: 
vermiethen. Auch daſelbſt 3 Doppelfenfter zu 
5 Fuß 11 ½ Zoll hoch, 3 Fuß 2%, Zoll breit 
und 4 Doppelfenfter zu 5 Fuß 10%, Zoll hoch, 
3 Fuß 8 Zoll breit, rheinl. Maaß, baldigſt 
billig zu verkaufen. 


Ein Haus im guten Bauſtande, in der 
Nähe der eiſernen Brücke, iſt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe verzinſt 
ſich zu 5 pro Cent über 5000 Rthlr. Ein: 
zahlung iſt 1500 bis 2000 Rthlr. Das Na: 
here hierüber iſt Nicolai « Straße No. 38 in 
der Parterre⸗Vorderſtube zu erfragen. 


Zwei Bauplaͤtze 


ſind vor dem Schweidnitzer Thore zu verkau⸗ 
fen und zu erfragen Gartenſtraße No. 34 
beim Wirth. 5 


Meine in Gr. ⸗Tſchanſch, % Meile von 
Breslau, an der Straße nach Ohlau gelegene 
Schmiede, nebſt Wohnung und Garten, eht 
aus freier Hand zu verkaufen. Ernſtliche 
Käufer wollen ſich gefälligſt melden, bei 


Schimpf und Ernft, 
Wahrheit und Dichtung. 


Erſte Lieferung. 8 
gr. 8. 2 Bogen. Geh. Pele 5 Sgr. 


17 Die FM 
U li protestantiſchen Freunde. 
Sendſchreiben en 

F an die Chriſten des deutſchen Volkes. 


2 2%, Sgr. 
Kranfe, C. W. N., Senior, die proteſtantiſchen Freunde 
und ihre erſte Haupt Verſammlung in Breslau, 
vertheidigt gesen den Herrn Diaconus Baron in 
Löwen. gr. IH 
Erſte Mittheilung der proteftantifchen Freunde in 
Breslau, den Freunden zur Beherzigung, den Gegnern zur 
Pruͤfung. 5 Sgr. ö 


In allen Buchhandlungen Schleſſens iſt zu haben: 


Topographiſche Specialkarte von Schleſien. 


1 
„D. Reymann, Hauptmann und Inſpector der Königl. Plan: 
Herausgegeben von kammer zu Berlin, g 4 

C. W. v, Desfeld, Obriſtlieutenant und Director des Königl. tri⸗ 


G. Retter, Schmiedemeiſter. 
4 , 
In der Gemeinde Herrmannsdorf Com: 24 Blätter im 4 Kupfertin. Gone 


mende tft die Schmiede mit dem dabei befind⸗ Diefer billige Preis beſteht n ern 1846. © 


Generalſtabs der Armee die in der Plankammer vorhandenen erialien benu 

durften. Dieſe Karte hat dadurch einen bleibenden Werth, der ihr auch nicht verloren geht, 

wenn auch die Generalſtabskarte von Schleſien veröffentlicht wird. A 
C. Flemming. 


Ze 


Musikalien Lein- Institut | 


von 4 — 
F. W. Grosser, vorm C. Cranz, 
Ohlauer - Strasse Mo. 80, 


können täglich Theilnehmer zu den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 
treten. Prospect gratis. 


f 
— . —— ll —— 
t 72 
2 N 
* Ses 


Musikalien- Leih- Institu 
Ed. Bote und G. Bock; 
Schweidnitzer Strasse Nro. 8, 72 . 


für Hiesige und Auswärtige unter den vortheil ſaſtesten 
Bedingungen. Prospect gratis. 


Stallurg mit Scheuer. 
Die Schmied Seidel ' ſchen Erben. 


Eine nahe an einer Kreisſtadt und nur 
wenige Meilen von Breslau, Kur ber Ober 
belegene herrſchaftliche Beſitzung mit einem 
Flächenraum von circa 50 Morgen Acker und 
Wieſen nebſt Obſtgarten, welche ſich ihrer Lage 
und Beſchaffenheit halber ſowohl zu einer 
Ziegelei als auch zum Holzhandel vorzüglich 
eignen dürfte, iſt mir zum Verkauf übertra⸗ 
gen worden. Carl Siegism. Gabriell, in 
Breslau, Carlsſtraße No. 1. 


A ucti — n. 4 
19, d. Mts. Vormittag 9 uhr und 
— 2 uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
veinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 
r und ein Blaſebalg. 5 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Septbr. 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


zu 10, 15, 25, 35, 45, 65 Sgl. pro Schock, 
ohne das 3—24 Pfennige betragend 4 
berlohn pro Schock, 55 W 
v. Poſer, auf Aniolka. 

Adreſſe nach Kempen. 


Vier polnische, grosse 
braune, elegante Wagenpferde 
sind im Hotel eum goldnen 


Zepter zu verkaufen, 


Abgefallene Caſtanien und Eicheln werden 
gekauft von 


Auction. 

Am Laſten d. Mts. Vormitt. 9 uhr und 
Nachmitt. 2 uhr werde ich in No. 4 d., neue 
Schweidnſtzer Straße, aus dem Nachlaſſe des 
verftorbenen Herrn Polizeiraths Neumann 

einiges Silbergeräth, Uhren, Porzellan, 

Gläſer, kupferne, zinnerne und lackirte 

Sachen, Leinenzeug, Betten und Ma⸗ 

tragen und Meubles, wobei große Spie⸗ 
2 de und ein zuckerkiſtnes Schreibbüreau 
öffentlich verſteigern. 

Breslau den 17ten September 1845. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
le 


Auktion. . 
Montag den 22. d. Mis. werde ich Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, im alten Rathhauſe 
Treppe hoch 2 
eine große Partie Mah. Fourniere 
Ind Blöcke, 
öffentlich verſteigern. h 
Saul, Auctions Gommiffarius, 


C. A. Sympher, 
Matthias ſtraße Nro. 17. 

Ein neuer Handwagen mit eiſernen Achſen 
ſteht zu verkaufen vor dem Oderthor am 
Wäldchen Nr. 10 beim Schmiedemeiſter 
Förſter. 

Eine alte, jedoch noch brauchbare kupferne 
Braupfanne, von 4 Tonnen Inhalt, iſt zu 
verkaufen Schmiedebrücke No. 4. 
D 


Ein Stuhlwagen mit eiſernen Achſen, Leder⸗ 
plaue, wenig gebraucht, iſt wegen Mangels 
an Platz zu verkaufen Neumarkt No, 8. 


Weintrauben 


aus Berlin 


halten ihr Lager in Leipzig . 
awm Brühl No. 453 * 

neben den Herren Gebrüder Dyhrenfurth. en 1 

r TEE ODE! 


1 nal Cautchone oder Gummi Claſticum-Aufloͤſung. 


Dieſe Auflöſung iſt das beſte Mittel, alles Lederwerk, Schuhe, Stiefeln u. . w. nicht 
nur weich, ſondern auch namentlich waſſerdicht zu machen, fo daß ber Du mie 
trocken bleibt, weil die damit eingeriebenen Gegenſtände kein Waſſer durch * n 
1 nebſt Gebrauchszettel, & u Sgr. zu bekommen bei Herrn Lehmann ange 


reslau, Ohl t . 
au, 2 Straße No Eduard Oeſer in Leipzig. 


4 


* " * 
Verloren. Verlorne Uhr. 


Ein lehr freguenter, am Ninge gut gelege⸗ 


Pr are ge — bis zur Scheit⸗ verlorene kleine filberne Cylinderuhr mit Kette, 


- „ in niger dition eine Hirſchfängerklinge deren Henkel eine Hand bildet 
vinziaifäbte Schlesiens, if jofort aus freier der Bötecher J. . Moſcch ke in Grünberg. verloren. Der ehrliche Finder wird erjucht, kleiner Granatftein, gefunden har und de 
Hand zu verkaufen. Dag 2 7 Br NB. Der Berfand NR bei 5 ſelbige Meſſergaſſe No. 4, erg rechts ger es Uhrmacher Liebich nee 5 
„ A. ann, beginnen gen eine angemeſſene Belohnung abzugeben. aße No. 43 abgiebt, erhält dar 1 55 
Schmiedebrücke Nro. 53. können. N Breslau den 17ten September 1846. thaler Belohnung. 3 


N . 


Wahl und Behandlung eines Jagdreviers, Eigenſchaften, Bekleidung und Ausrüſtung des 


g 5 
Bel F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiede⸗Straße No,. 13, Ecke 


lichen großen Garten und 17 morgen Veld. 10 Thlr. Jeder Sachkennen weiß, en 2 ie dope Der felipere Ladenpreis 
aged beer Keaſſe abeheſtangodalder zu Schleſien und die einzige Karte iſt, ie wacher u Fu u 
at werd 0 


Mousseline de Laine- Fabrikanten 


Am 15ten d. wurde auf dem Wege vom] Wer eine, am Abend des Löten September 


| — 1096s — . = 4 
f 1 a A ied ilhelms⸗ 
London⸗Union⸗Lebens⸗Verſicherungs⸗Societaͤt n ern ee Ger vom aer 
geſtiftet 1714. f ein gut meublirtes Zimmer zum 1. October 

Dieſe Anstalt iſt eine Aktien⸗Geſellſchaſt. Sie bietet alle Garantien eines u vermiethen. Näheres N 

Termino Michaelis a. c. wird der Abjw 
vanten⸗Poſten zu Weigwitz, Ohlauer Kreiſes, 
vacant. Dies allen denen zur Nachricht, 
weiche ſich darum bewerben wollen. 


Heilige Geiſtſtraße No. 14, 2 Treppen, iſt 
für einen ruhigen Miether eine freundliche 
Wohnung von 2 Stuben nebſt Küche für 
70 Nil. ſogleich zu vermiethen und im Haufe 
daſelbſt zu erfragen. 


Michaeli zu beziehen ſind Gartenſtraße 
No, 34 Wohnungen von mittlerer Größe. 


Am Ringe iſt eine freundliche Stube ohne 
Meubles für einen Herrn vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres Schuhbrücke Nr. 17 
3 Stiegen bei Herrn Lange. 


Eine freundliche Stube für einzelne Her 
ren wird nachgewieſen durch Hübner; 
Schweidnitzer Straße No. 33. 

— ————— nn 
Angekommene Fremde. 

Im Hotel de Slésie: Hr. v. Pas 
czenski, Hr. Tenczun, Gutsbeſitzer, beide von 
Schützendorf; Hr. Engel, Oberamtmann, 4. 
v. Tuͤmpling, Reg.⸗Rath, beide von Oppeln; 
Hr. Becker, Geh. Ober⸗Baurath, von Berlin. 
— In der gold. Gans: Hr. v. Zſchüſchen, 
Aſſeſſor, von Schlawentzitz; Hr. v. Dallwig, 
Aſſeſſor, von Leipe; Hr. v. Pruski, von Wie⸗ 


— —ͤ—p 2 —- ↄ ne ar 
Nachſtehend verzeichnete poln' d- czyn z Hr. v. Remboweki, von Krakau; Hr. 
Meine Niederlage von], Nachſte ener Nen c pine o Brzeglnelt, Hr. v. Oise, beide > 


5 2 briefe find vor ungefähr 14 Tagen entwendet 0 
achten indiſchn Würfelzuckern worden, vor deren Ankauf . wird: Warschau; Hr. Taur, Director, von Salz⸗ 
vorzüglicher Süße und Härte iſtſe Stüc & 5000 Fl. No. 224814 Re er 3 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlin⸗ 
burg iſt ſoeben erſchienen und in Breslau 
bei Georg Philipp Aderholz 
en AL ee ee , 
e bei A. und A soliden Etabliſſements dar: 

eobſchü zu haben: g ar: 2 . 
1 e yitche vollkommene Sicherſtellung ihrer Theilnehmer durch die garan⸗ 
t aiti £ t ‚tirenden$onde 5 

P 0 x erg * unſt + keine Verantwortlichkeit der Verſicherten für die Verluste der 
e e Goch Bi 8 1 60 S ecietät; alſo f i . 

erſenen, ſondern überhaupt Gegenflände aler keine Verpflichtun Nachſchüſſen, und gleichwohl 
Art, Gegenden, Bauwerke u. f. w. i i pflichtung zu 5 glei 
Mute Teiof ohne ale Renntnife der Autheil der Verſicherten am Nutzen dis Geſchä re Gwei Drittheile). 
Zeichnens und Malens höchſt naturgetreu und Der Ueberſchuß (Dividende, Bonus) wird alle 7 Jahre ermittelt und auf die 
ſebr ausgeführt mit geringen Keſten abzu- beſtehenden, lebenslänglichen Policen vertheilt (zunächſt 1848). Eine jede inzwaſchen 

Dr n genommene Police bekömmt auch ſchon ihren verhättnigmäßigen Antheil am Gewinn. 

it 3 Tafel 10 . Nette 1 Durch dieſe Einrich ung erfpart der Verſichente Prämie, iadem die Verſicherung ei⸗ 
e u Sgr. nes geringeren Kap tals genüst, denn der Bonus vermehrt periodiſch das Kapftal. 

Die Prämien ſind ſo billig berechnet, als es mit vollkommener Solidität vereinbar 


Erprobte Geheimniſſe, in. Ham dug, Septmber.1845. 1 
EINER SEELE en Corty und Comp., Generalagenten. 


ergraute Haare 
dauerhaft und unvergänglich in allen Abſtu⸗ 
fungen blond, braun oder ſchwarz zu färben 
und ferner nicht ergraute Haare bis in dat 
ſpäteſte Alter vor dem Ergrauen wirkſam zu 
fpügen und Wuchs und Stärke des Haares 
zu befördern. 
Von Dr. Fr. Ad. Woldemar Rein. 
2. Aufl. 8. Geh. 15 Sgr. 


Praktiſche Auweiſung 


zur Daguerrotypie. 


Nach den neueſten Verbeſſerungen in moͤglich⸗ 
ſter ne dargeſtellt von 


1 . E. hleuhnt. 5 
Mit 1 Tafel Abbildg. 8. Geh. 15 Sgr. 
— ——— —— — 
mit unserer Musikalienhandlung 


Seit bereits 22 Jahren nimmt die Unkon Verſicherungen in Schleſien auf. 
— Ein in jeder Beziehung böhft ſolides Verfahren iſt diejenige Thatſache, 
welche eine weitere Anpreiſung der Anſtalt unnöthig wacht. Auf Befragen eithellen 
wir Auskunft. Wir nehmen Veiſicherungsvorſchlage entgegen und geben die dazu 
erforderlichen Formulare fo wie Pläne unentgeltlich. 

Breslau, September 1845. b 5 N 
Die Agenten für Schleſien F. E. Schreiber Söhne, 

5 Aibrechtsſtraße Nr. 15. 


zähle; "Auiren ie milerbil- wiede volftändig afortirt and > SR Bin. Kfm, vom . d „Be Bunter 
zeichnenden und durch ausseror- empfehle dieſelben im Einzelnen und zu A un ae rn = do 
dentiie N ee e les, Fabrikpreiſen bei Originalkiſten. 7 288833 . e ba Im 
1. 5 4 4 1 — 30000 weißen Adler: He. v. Hohenlohe⸗ 
Ne ee + f, 2 & 1000 Fl. 207440 8. Ingelſingen, von Schlawentzitz; Herr at 
ten ES [Roßmarkt No. 13, Junkernſtraße 07000 „000 g. 9 5 8 Bund Ga. 
f . x 950234 ofmeiſter, au öhmen; Hr. Burow, Guts 
No. 30 0 a 500 Fl. 250284 beſitzer, von obergaſt; Br. Braune, Gute. 


„Musikalien -Leih · Institut 
Können täglich Theilnehmer beitreten. 


11 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestr. Nr. 13. 


—— —-aʒr¹. en 
Die Bekanntmachung des Grafen v. Malgzan⸗ 
Wedell in No. 182 der Breslauer Zeitung 
muß ich dahin berichtigen, daß das dort er⸗ 
Wat mtniß des Königl. Ober⸗Landes⸗ 

ericht zu Breslau vom 30. Mai d. J. nicht 
zechtskräfeig, ſondern ein bloßer Contumacial⸗ 
Beſcheid iſt, gegen welchen ich das Rechts⸗ 
mittel der Apellation eingelegt habe. Durch 
die Verfügung vom 22ſten Juli c. iſt auch 


e hohen Prozeß⸗Behörde dieſem 
) mittel ft 
es 


befiger, Hr. Braune, Lieut., beide von Kridau ; 
Hr. Braune, Adminiſtr., von Nimkau; Frau 
Gutsbeſ. Jawornicka, von Krakau; Hr. Boas, 
Kfm., von Schwerin; Hr. Engelhardt, Kfm., 
von Berlin. — Im blauen Hirſch: Herr 
Tſchirner, Major, von Militſch. — Hr. Wille 
berg, Amtsrath, von Fürſtenau; Hr. Meth⸗ 
low, Kfm., von Berlin; Hr. Piſtory, Hütten⸗ 
faktor, von Kattowitz; Hr. Paſtorff, Handl. 
Zen. > — . — In den drei 
[Bergen: Hr. Baron v. Seherr⸗Thoß, von 
30000 Fl.] Olbersdorf; Hr. Troſte, Kaufmann, — 
Wer über obige Pfandbriefe irgend Auskunft un: Hr. Mengen, Kfm. von Wolfenbüttel. — 
zu geben im Stande iſt, wolle ſich gefälligfi Im Aueh Haus. „He Ghlenter, 
an die Herren Gebrüder Guttentag wenden Kaufm., var arſchau; Hr. Engel, Kaufm., 
und von denſelben eine angemeſſene Belohnung dann Filehne; Hr. Danfeld, Kaufmann, von 
gewärligen. f Thorn; Hr. Schleſinger, Kaufm., von Kra⸗ 
Breslau den 17ten September 1845. kau. Hr. Schneider, Sand u. Stadtger. 
A - — Rath, von Namslau. — In 2 goldnen 
Am 16ten Mittags ging ein goldner Sie⸗[Löwen: Hr. Breslauer, Kaufm., von Brieg; 
gelring mit gelbem Stein und der gothiſchen Pr. Staub, Kaufm. Fon Sohrau; Herr 
Namenchiffte G. A. H., auf dem Wege Friedländer, Kaufm., von Ratibor; Pr. Her⸗ 
vom Sande bis in die Schweidnie er Straße zog, Partikulier, von Steinau; Hr. Gütt⸗ 
verloren. Der Finder wird erſucht, den Ring ner, Partikulier, von Jauer. — Im gold. 
in der Apotheke zum König Salomo gegen Zepter: Hr. v. Karczewski, von Dzierza⸗ 
einen Thaler Belohnung abzugeben. now 9 3 — von Gleiwitz 
N Hr. Dr. Gärtner, von gau. — Im 
deere beenden. Her uber wd gebeten | WELPEN Mob: di Selb Gr. malen 
older Schweidnger Swaße No. Al, im Ge. Kaufteute von Bein de Wei, Akne, 


b 7 von Neumarkt. — Im gold. Löwen: Hr. 
mölbe, gegen eine ‚gute ang — 5 iefern. Riemer, Gutsbeſ., von Toſt; Hr. 28 
Verlorne Windhündin. 


Buchhalter, von Freiburg. — Im gold. 
Eine Windhündin, gelb und schwarz ge⸗ Hechte Pr Voller, Fabrikant, von Wüſte⸗ 
ſtreift, hat ſich verlaufen, wer dieſelbe zu: 


waltersdorf; Hr. Ulbrich, Gutsbeſitzer, von 
cückbringt, erhält eine angemeſſene Belohnung. Hausdorf. — Im gold. Baum: Hr. Eon: 
» Drechsler Härtel, 


rad, Hütten⸗Inſp., von Maxhütte; Herr von 
I Ohlauer Straße No. 35. Hanſtein, Oekonom, von ZIduny. — Im 
Ein weiß⸗ und braungeflecktes langhäriges 


ie ar en. Kauf: , 
nn, aus Ungarn. — Im ats | 
Hündchen, mit meſſingenem Halsband, worauf is:“ Frau ur Schickfuß, von iguch, % 
ein . gravirt, iſt vergangenen Freitag ge. brechtsſtraße No. 175 Hr. Pratſch, Rittmei⸗ 
funden worden und kann gegen Erftattungliter, Hr. v. Hocke, Lieutenant, beide von 

der Koften abgeholt werden Ohlauer Straße Kempen, Hr. Hecht, Juſtiz⸗Commiſſar, von 
No. 22, 4 Stiegen — rec ser No. 123 . 
ee ö g v. Rohwedel, er n Glogau, ni⸗ 

1 5 W e kanerplag No. 2; br. För Kaufmann, 

. „[Herr Schädler, - Partilulier, beide von | 
ab zu vermiethen und das Nähere rechts im Glogau, ] Albrechtsſtraße 403 Hr. pleß⸗ 
Comtoir zu Haben. ner, Hr. Bernhardt, Keen von Oppeln, 

Zwei ſchön meublirte Zimmer mit und Hr. Scholg, L Schurgaſt, Pert 
ohne Dienergelaß ſind zu Michael! in arne Jener. Ne, nun Ge en 
einem anſtändigen Hauſe der Ohlauer Semmerzkeur geh, von Wawenburg, f ach. 
Straße zu vermiethen. Näheres Albrechts⸗ Straße 10 89; Buchhändlerin Schulz, von 
ſtraße No. 37, im Comptoir. n une: Ro, 2; Sr. Seldel, Ober; 


C ͤ v von 8 
FCCCCCCCCCCCCC0CCC000 von Lee, har ma pa 


nur eine Treppe hoch, iſt Kloſterſtr. No, 54 frage No. 67; k 

zu vermiethen. 5 EL, Gr. Glogau, N N —9 
Ein meublirtes Partetre⸗Zimmer e, von Murzenowo, Marſtalgaſſe 

iſt zu vermiethen Gaulöftraße No. 4 . 4. 

Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


PS. Gleichzeitig empfehle den 
reſp. Haushaltungen meinen prä⸗ 
parirten Dampfkaffee, def: 
fen ganz vorzüglicher Ge- 
ſchmack allgemeine Anerkennung 
findet. n f 

Ein Kandidat der evangel. Theologie ſucht 
eine Stellung als Hauslehrer. Das Nähere 


wird Hr. E. Vetter, Reuſche Straße No. 2 
mitzutheilen die Güte haben. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 
mit vorzüglichen Zeugniſſen, wünſcht bald 
vlacirt zu werden. Das Nähere Tauenzien⸗ 
ſtraße No. 22 bei dem Wirth. 


VVTVJTCVVdVCd0 LEN Sun ale nach 

Ein Commis wird in ein Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft geſucht (derſelbe kann auch Materia⸗ 
liſt fein). Das Nähere ſagt der Commiſſio⸗ 
nair Mey er in Hirſchberg. 

ä — QUjͤö — — — — 
Einen wiſſenſchaftlich gebildeten, un: 
verheiratheten jungen Mann welcher 
gut age n Ri 7 und fertig 
dietando fchreibt, wird von Michgelis 
o. A. ab, eine angenehme Stellung 
Roſſi, Kloſterſtraße No. 54. bei 1 en anf, dem 1 5 

g = fin der e von Breslau, nachge⸗ 
Eurythmia. wieſen. Demſelben bleiben, neben 
Die Aufnahme ncuer Theilnehmer anſſeineu amtlichen Functionen noch 
dem Gesangsrereine Eurythmia findet viele Mußeſtunden zum Selbititudinm 
täglich nde 15 in meiner Woh-/und im Tall er no ‚ein Pen zu 
nung ( ücke No. 32) statt, Derſbeſtehen haben ſollte, zur . 
neue Cursus beginnt den 1. October. tung dazu übrig. Nähere Auskunft 
lisa Marochetti, [wird ertheilt in dem Commiſſions⸗ 
„ Gesang-Lehrerin. und Agentur: Comptoir des Car! 
t zu überſehen E 


Sigism. Gabriell, Carlsſtraße No. 1. 
; Ein unverheiratheter Oberbrenner, 
Abrechteſtraße No. 10 (einem e ern {if sh 
Jede geprüfte chemiſche Zuſammenſtellung eine vortheilhafte Stellung bei dem Domi: 
em Parf ae und Toilette⸗Seifenſache habe nium Wiltſchau, Breslauſchen Kreises. 
ich getreu aufs Lager geſtellt, unſinnige and SCHIEN SEE 2305 
leere Hinſtellungen ſtets verabſcheut, daher ich! Ein durchaus nüchterner und brauchbarer 
in meinem neuen Gewölbe unermüdlich fort- Kutſcher kann ſich ſogleich zum Dienſt⸗Antritt 
fahren werde, nur anerkannt Gutes, wie melden im blauen Hirſch, Ohlauer Straße, 
1 85 achtes Gölner Bali, 1 hir bei Herrn Buchhalter Scholz. 
9 6 Oel e reinſten—üũł]!ç24iꝗ . 
ar Bu ae: 4 Ein ae e moraliſcher, mit guten 


und aden zu den aller⸗ 
billigſten 3 zu er ; Schulkenninſſſen ausgeſtatteter Knabe, aus 
a. Gale e. d. à Paris et 4 Fr 2; A Pa 75 ga 92 5 ann 
lau, Albrechtsſtr. 10, neben Hrn. ndiges, leb ha andkangegeſchaft eins 
in Bresle 4 Ne 10 neben d 9. treten. Das Nähere darüber bei C. A. 
n in Breslau, Schmiedebrücke 
0. 53. 
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att gegeben worden, Hiernach 
unwahr, daß die dort bezeichneten Ur: 
künden durch das rechtskräftige urtel vom 
30. Mai c. für Eee ano: Marien, find. 
Zugl bemerke „daß i as Eigen⸗ 
. gage Gräditz rechtmäßig er⸗ 
orben und ſich die Documente hierüber i 
meinen Händen befinden. 
8 


i Wenz Wenerböffer, 


Wicberholt warne 14; auf meinen Namen 
emandem, ohne Ausnahme etwas zu borgen 
da ich keinerlei Schuldforderung bezahlen werde. 


12 42 


— — 
Das Lager der Sammet, und Seidenwaa⸗ 
ren⸗Fabrik von BER ; 
Adolph Itig K Comp. aus 
deli, 


id in der bevorſtehenden Leipziger Michaelis⸗ 
Weſſe nic mehr in Klaſſigs Gafeehaus, fon: 


dern Gatharinenftraße Nr. 7, Ecke des Bött. Das Näher Ohlauer Thor, Mauritiuspa —————  —— Thermo 
See, im 8 den früßer, bi No. 8, zwei Treppen. ee 1835. | um) “ | meter, Wind. RUE 
‚Perten Herrmann Gewer & Comp. und ker Männliche und weibliche Dienſtdoten wer % ener 83. . 1 i — — DE. 

. er inne Hatten. . |16. @rptembet| 9 © fee. | Huf, | uhte agrung jet =. 


Am 15ten d. iſt beim landwirthſcha ftlichen 


55 e e 
Sören ümverheir. Dekonom, der große Feſte, in der Nähe der Tribüne, ein goldnes tags 12 „ NW 85 1 
ee e Ar gr. mas? © | ul Hil7i +88] 04 | mrm | — | 
ſchaftung in bat, um die Bewirth⸗ P. gravirt waren, fo wie eine Broche mit Nach. 9 5,44 ＋ 120 93 12 18 — 

daldige Anſtellung. Au . a gegangen und empfängt Bela ads Mn +11 1+ 100.1. 24 W 81 Bla; 

C. Berger, Bilhofeftape Mo. m Her Ming Ro. 7| Tapete miu . 8,8 
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h Maximum 10% der Oder ＋ 1/6 


